
Die Sammlung (3oussen 1n der Uniiversitätsbibliothek ONn

Christlich-orientalische Bücherbestände 1n deutschen Bıbliotheken
Die melsten oroßen alten Bıbliotheken 1n Deutschland bılden auch Schwerpunkte für die Wıssen-
schaft OIn Christlichen Orient. Das oilt besonders tür die Staatsbibliothek Berlın, die Bayerı1-
sche Staatsbibliothek 1ın München, die Nıedersächsische Staats- un Universitätsbibliothek 1ın (3Of-
tingen der die Universitätsbibliothek Tübingen. Letzterer wurde ach dem /weıten Weltkrieg
durch den Sondersammelgebietsplan der Deutschen Forschungsgemeinschaft die Orientalistik
(Vorderer Orıent, Kaukasus) zugeteılt. Dieses Gebiet übertrug 1114  - VOL kurzem otfenbar 4aUusSs WI1S-
senschaftspolitischen Gründen der Universitätsbibliothek Halle der Saale In Halle betinden
sıch och dıe ehrwürdige, Ende des 17 Jh5 entstandene Bibliothek der Franckeschen Stittungen mi1t
ıhren Orientalia® und die wıedervereıinıgte Bibliothek der Deutschen Morgenländıischen Gesell-
schaft?. Eıne wichtige nıchtstaatliche Spez1albibliothek 1St das VO Professor Hermenegild
Biedermann (ISA (1911-1994) aufgebaute Ostkirchliche Instıtut der deutschen Augustiner 1ın
Würzburg. Natürlıiıch esaßen un: besitzen auch Privatpersonen orößere einschlägıge Bıblıothe-
ken Neben der 1n dıiıesem Beıtrag behandelten Sammlung VO Heıinrich Oussen seı1en die VO An-
_On Baumstar (1872-1948), Adolf Rücker (  e  ) und Georg rat (1875-1955) ZCeENANNLT, der
rel bedeutendsten deutschen Vertreter der Wissenschaftt VO Christlichen Orıent. Baumstarks
Sammlung wurde 1n eiınem Antiquariatskatalog“ angeboten un dürfte Zzersireut se1n. Rückers
Wohnung 1ın Münster wurde 1944 VO Bomben getroffen, doch konnte »seıne reiche Bıbliothek mC
retitet werden«”?. Wo S1e hingekommen ISt, weı(ß ich nıcht. Grats Schwestern verkautten ach seinem
Tod eiınen 'e1l der Bıbliothek, die auch seltene oriıentalısche Drucke umfafte, die Benediktiner-
abte1 Ettal; einıge Bücher sollen sıch 1n der Frankturter Jesuiten-Hochschule St Georgen betinden.

Zusammentassende Arbeıten ber die christlich-orientalischen Buchbestände dieser Bıbliothe-
ken oibt tast Sal nicht.® Es lıegt aber auf der Hand und die Erfahrung zeıgt CD, da{fß auch S1Ce grofße

Herzlich danke ich Heinric Rohrbacher, Bonn, der mM1r Ausküntte gab und leihweise seıne IJn
terlagen 7ARG Verfügung stellte, darunter eine Ablichtung der die georgische Abteilung betretffen-
den Titelautnahmen des Zettelkatalogs der Universitätsbibliothek Bonn.

Storz, Hauptbibliothek, Archiv und Naturalienkabinett der Franckeschen Stittungen, In:
Raabe rSg.), Die Franckeschen Stittungen Halle der Saale, Woltenbüttel 1991 Jahres-
vabe der Gesellschatt der Freunde der Herzog August Bıblıothek), 4249

Goeseke, Dıi1e Biıbliothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, 1n Budde
Lewy (Hrsg.), Von Halle nach Jerusalem (Ausstellungskatalog), Halle 1994, 101-109; Dıe Deut-
sche-Morgenländische Gesellschatft, hrsg. VO Vorstan: der DM  9 1995 I7
» Eınst un Jetzt. Berichte AUS dem Antıquarıat Ludwig Röhrscheid Bonn«, Heft ZLEG 1954, 955  U

Taeschner, Nachruf, 1: J13MG (1945-1949) 159
Ich kenne 11U  am Reupke Tatterner Wurm, Eınıiges über armeniısche Buchbestände ın
deutschen Bibliotheken, 1: Deutsch-Armenische Korrespondenz, No.75; Marz 1992:; 33-44;
wıeder abgedruckt 1 Assocı1atıon Internationale des Etudes Armenıiennes. Newsletter No 18,
Aprıl 1993 16-31 'behandelt werden München, Berlin und Tübıingen, mıi1t weıterer Liıteratur].
Werke wI1e: Moss, Catalogue of Syriac Printed BooksDie Sammlung Goussen in der Universitätsbibliothek Bonn‘  1. Christlich-orientalische Bücherbestände in deutschen.Bibliotheken  Die meisten großen alten Bibliotheken in Deutschland bilden auch Schwerpunkte für die Wissen-  schaft vom Christlichen Orient. Das gilt besonders für die Staatsbibliothek zu Berlin, die Bayeri-  sche Staatsbibliothek in München, die Niedersächsische Staats- und Universitätsbibliothek in Göt-  tingen oder die Universitätsbibliothek Tübingen. Letzterer wurde nach dem Zweiten Weltkrieg  durch den Sondersammelgebietsplan der Deutschen Forschungsgemeinschaft u.a. die Orientalistik  (Vorderer Orient, Kaukasus) zugeteilt. Dieses Gebiet übertrug man vor kurzem — offenbar aus wis-  senschaftspolitischen Gründen — der Universitätsbibliothek Halle an der Saale. In Halle befinden  sich noch die ehrwürdige, Ende des 17. Jh.s entstandene Bibliothek der Franckeschen Stiftungen mit  ihren Orientalia® und die wiedervereinigte Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesell-  schaft?. Eine wichtige nichtstaatliche Spezialbibliothek ist das von Professor P. Hermenegild M.  Biedermann OSA (1911-1994) aufgebaute Ostkirchliche Institut der deutschen Augustiner in  Würzburg. Natürlich besaßen und besitzen auch Privatpersonen größere einschlägige Bibliothe-  ken. Neben der in diesem Beitrag behandelten Sammlung von Heinrich Goussen seien die von An-  ton Baumstark (1872-1948), Adolf Rücker (1880-1948) und Georg Graf (1875-1955) genannt, der  drei bedeutendsten deutschen Vertreter der Wissenschaft vom Christlichen Orient. Baumstarks  Sammlung wurde in einem Antiquariatskatalog* angeboten und dürfte zerstreut sein. Rückers  Wohnung in Münster wurde 1944 von Bomben getroffen, doch konnte »seine reiche Bibliothek ge-  rettet werden«>, Wo sie hingekommen ist, weiß ich nicht. Grafs Schwestern verkauften nach seinem  Tod einen Teil der Bibliothek, die auch seltene orientalische Drucke umfaßte, an die Benediktiner-  abtei Ettal; einige Bücher sollen sich in der Frankfurter Jesuiten-Hochschule St. Georgen befinden.  Zusammenfassende Arbeiten über die christlich-orientalischen Buchbestände dieser Bibliothe-  ken gibt es fast gar nicht.° Es liegt aber auf der Hand und die Erfahrung zeigt es, daß auch sie große  1 Herzlich danke ich Heinrich Rohrbacher, Bonn, der mir Auskünfte gab und leihweise seine Un-  terlagen zur Verfügung stellte, darunter eine Ablichtung der die georgische Abteilung betreffen-  den Titelaufnahmen des Zettelkatalogs der Universitätsbibliothek Bonn.  2 J. Storz, Hauptbibliothek, Archiv und Naturalienkabinett der Franckeschen Stiftungen, in: P.  Raabe (Hrsg.), Die Franckeschen Stiftungen zu Halle an der Saale, Wolfenbüttel 1991 ( Jahres-  gabe der Gesellschaft der Freunde der Herzog August Bibliothek), 35-49.  3 G. Goeseke, Die Bibliothek der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft, in: H. Budde - M.  Lewy (Hrsg.), Von Halle nach Jerusalem (Ausstellungskatalog), Halle 1994, 101-109; Die Deut-  sche-Morgenländische Gesellschaft, hrsg. vom Vorstand der DMG, 1995, 27f.  4 »Einst und jetzt. Berichte aus dem Antiquariat Ludwig Röhrscheid Bonn«, Heft 276, 1954, 9-53.  5 F. Taeschner, Nachruf, in: ZDMG 99 (1945-1949) 159.  6 Ich kenne nur: U. Reupke — L. Tafferner - H. Wurm, Einiges über armenische Buchbestände in  deutschen Bibliotheken, in: Deutsch-Armenische Korrespondenz, No.75, März 1992, 33-44;  wieder abgedruckt in: Association Internationale des Etudes Arme6niennes. Newsletter No 18,  April 1993, 16-31 [behandelt werden München, Berlin und Tübingen, mit weiterer Literatur].  Werke wie: C. Moss, Catalogue of Syriac Printed Books ... in the British Museum, London 1962,  D. M. Lang, Catalogue of Georgian and Other Caucasian Printed Books in the British Museum,  London 1962, oder D. Barrett, Catalogue of the Wardrop Collection and of Other Georgian  Books and Manuscripts in the Bodleian Library, London 1973, wären auch für Deutschland  nützlich und müßten sich im Zeitalter der Datenverarbeitung eigentlich realisieren lassen.  Hilfreich für Armenien und Georgien ist G. Teich, Topographie der Osteuropa-, Südosteuro-  pa- und DDR-Sammlungen, München 1978, in dem Spezialsammlungen der früheren Bundesre-  publik angeführt sind (so z.B. das Institut für Weltwirtschaft in Kiel, das Bundesinstitut für Ost-  wissenschaftliche Studien in Kiel, das Osteuropainstitut der Freien Universität Berlin, das Ka-1n the British Museum, London 1962,

Lang, Catalogue of Georglian and Other Caucasıan Printed Books 1n the British Museum,
London 1962, der Barrett, Catalogue ot the Wardrop Collection and ot Other Georglian
Books and Manuscrı1pts 1ın the Bodleıan Library, London RA waren uch tür Deutschland
nützlıch und müften sıch 1M Zeıtalter der Datenverarbeitung eigentlıch realısıeren lassen.

Hıltreich für Armenıien und Georgien 1sSt Teıch, Topographie der UOsteuropa-, Südosteuro-
pa- und DDR-Sammlungen, München 197/8, iın dem Spezialsammlungen der rüheren Bundesre-
publık angeführt sınd (SO das Institut tür Weltwirtschaft 1ın Kiel, das Bundesinstitut für (Ost-
wıssenschaftliche Studien ın Kıel, das Osteuropainstitut der Freıien Unhversität Berlın, das Ka
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Lücken aufweısen, se1 CD da{ß Bücher insbesondere 1m Orıent erschienene nıcht angeschafft
wurden der werden konnten, se1 CDy da{fß ihre Bestände durch Kriegsverluste geschmälert siınd Es
1sSt eshalb keineswegs überflüssig, wıeder einmal auft eiıne wen1g beachtete Spezialsammlung tür
den Christlichen Orıient hinzuweısen, nämliıch die Goussen-Bibliothek 1n der Universitätsbiblio-
thek Bonn.

Heinric Oussen
Es handelt sıch dıe Sammlung des trüheren Bonner Honorarproftessors Heinric OUussen. Da

kaum noch bekannt se1n dürfte, zunächst einıge Angaben über seinem Lebenslauf, sOoweıt dıe
Quellen 1es zulassen”: Geboren wurde . 1863 1n Eschweiler be1 Aachen. Von 1883 bıs
1NN/ studierte in Bonn katholische Theologie und Orientalıstik, letzteres be1 Johannes Gildeme!i-
ster (1812-1890), dessen Nachfolger Eugen Prym (1843-1913) und arl Altred Wiıedemann 1856-
1932; Altorientalische Geschichte und Agyptologie). Am 18858 wurde 1n ölnZ Priester
geweiht. Nach vierJährıiger Seelsorgstätigkeit 1ın Gielsdorf un Wahn, während der 1ın Bonn wel-
or seinen orjentalıstischen Studıen nachgehen konnte, wurde beurlaubt un: sSsetizte se1ın riıenta-
listikstudium VO 1892 bıs 1894 1ın Berlin fort; NM allem be] Eduard Sachau (1845-1930), be1 dem
Altorientalisten Hugo Wıinckler und dem Agyptologen Adaolt LErman, allerdings hne ormell
abzuschließen. Sachau oll be1 der Katalogisierung der Berliner syrıschen Handschritten »IN |1-
tUrg1C1S« yeholtfen haben.® Anschließend wurde OUuUssen Miılıtärseelsorger 1ın Berlin, Strassburg

be1 Theodor Nöldeke weiterstudierte” und auch ZU Divisionspfarrer befördert wurde 1ın
Aachen (ungefähr se1it Düsseldort (etwa 1903 bıs 1916)*° und ann wohl der Front**. Von

tholisch-Okumenische Instıtut der Uniıversıität Münster). In dem Parallelwerk für ÖOsterreich
(W. Lukan Peyfuss, Wıen München wird 1insoweıt DA auf die Wıener Mechitha-
ristenbibliothek und die Uniıversıität (Graz verwlıesen.

Wesentlich besser sınd die Sammlungen christlich-orientalischer Handschritten 1n deutschen
Bibliotheken bekannt,; die ohl A orößten Teıl durch Kataloge erschlossen sind
Nachrufte: Baumstark, 1n OrChr 24 356-360; Feldmann, Mn Chronik der Unıivers1i-
tat Bonn, 5 )) Bonn 1928, 1518 Wiıchtig 1St auch dıe 55 Seiten umtassende
unveröffentlichte Hausarbeıt SA Prüfung tür den höheren Bibliotheksdienst V(3 Wolfgang KOo-
sack mıt dem Titel » Die ‚Bıibhliothek OUuUSsen«<. Eıne orijentalische Spezialbibliothek 1ın der Unıi1-
versitätsbibliothek Bonn«, öln 1973 Vgl terner: 150 Jahre Rheinische Friedrich-Wıilhelms-
Unıiversıität Bonn 8-1 Bonn:; Hammerschmiuidt, Athiopistik deutschen Uniiversı1-
taten, Wiıesbaden 1968, 43; Kaufhold, Orıens Christianus. Gesamtregıster tür die Bände

bıs )’ Wiesbaden 1989, B
Die meılsten Originalunterlagen ber OuUssen dürften 1mM weıten Weltkrieg 1n den betref-

tenden Archiven zerstort worden se1n, vgl Kosack MS Eınıige weni1ge Akten 1M Dekanat der
Katholisch-theologischen Fakultät 1n Bonn hat Rohrbacher aufgespürt.
So Feldmann 1n seinem Nachruf darauf beruht offenbar dıe ausgeschmückte Darstel-
lung bei Kosack 7£) Sachau erwähnt Oussen ın seınem Katalog (Berlin 11UT be1 den (Or-
rigenda und Addenda (I1 941) » Di1e miı1t gekennzeichneten Anmerkungen verdanke iıch
Herrn Dr. Heıinrich Goussen, 7A00 Zeıt ıIn Aachen.« Von diesen rund Nachträgen Stammen

eLIwa wel Drittel VO OUuUSssen. Er muüßte also Korrekturfahnen gelesen en.
1905 bezeichnet ıhn 1n der Rez VO Weber, Die katholische Kirche 1n Armenıuen ($
dıe Bıbliographie) als seiınen »verehrten Lehrer«
Nıcht PTrST se1lt 1914, W1€ Kosack schreıbt, weiıl 1ın Veröffentlichungen se1lt 1903 als Wohnort
schon Duüsseldort angegeben 1St.

11 Er erhielt als Miılıtärangehöriger 1897 dıe Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaıille Kosack
tälschlich214  Mitteilungen  Lücken aufweisen, sei es, daß Bücher — insbesondere im Orient erschienene — nicht angeschafft  wurden oder werden konnten, sei es, daß ihre Bestände durch Kriegsverluste geschmälert sind. Es  ist deshalb keineswegs überflüssig, wieder einmal auf eine wenig beachtete Spezialsammlung für  den Christlichen Orient hinzuweisen, nämlich die Goussen-Bibliothek in der Universitätsbiblio-  thek Bonn.  2. Heinrich Goussen  Es handelt sich um die Sammlung des früheren Bonner Honorarprofessors Heinrich Goussen. Da  er kaum noch bekannt sein dürfte, zunächst einige Angaben über seinem Lebenslauf, soweit die  Quellen dies zulassen’: Geboren wurde er am 2. 11. 1863 in Eschweiler bei Aachen. Von 1883 bis  1887 studierte er in Bonn katholische Theologie und Orientalistik, letzteres bei Johannes Gildemei-  ster (1812-1890), dessen Nachfolger Eugen Prym (1843-1913) und Karl Alfred Wiedemann (1856-  1932; Altorientalische Geschichte und Ägyptologie). Am 15. 8. 1888 wurde er in Köln zum Priester  geweiht. Nach vierjähriger Seelsorgstätigkeit in Gielsdorf und Wahn, während der er in Bonn wei-  ter seinen orientalistischen Studien nachgehen konnte, wurde er beurlaubt und setzte sein Orienta-  listikstudium von 1892 bis 1894 in Berlin fort, vor allem bei Eduard Sachau (1845-1930), bei dem  Altorientalisten Hugo Winckler und dem Ägyptologen Adolf Erman, allerdings ohne es formell  abzuschließen. Sachau soll er bei der Katalogisierung der Berliner syrischen Handschriften »in li-  turgicis« geholfen haben.® Anschließend wurde Goussen Militärseelsorger in Berlin, Strassburg —  wo er bei Theodor Nöldeke weiterstudierte” und auch zum Divisionspfarrer befördert wurde —, in  Aachen (ungefähr seit 1899), Düsseldorf (etwa 1903 bis 1916)!° und dann wohl an der Front!!. Von  tholisch-Ökumenische Institut der Universität Münster). In dem Parallelwerk für Österreich  (W. Lukan - M. D. Peyfuss, Wien - München 1990) wird insoweit nur auf die Wiener Mechitha-  ristenbibliothek und die Universität Graz verwiesen.  Wesentlich besser sind die Sammlungen christlich-orientalischer Handschriften in deutschen  Bibliotheken bekannt, die wohl zum größten Teil durch Kataloge erschlossen sind.  Nachrufe: A. Baumstark, in: OrChr 24 (1927) 356-360; E. Feldmann, in: Chronik der Universi-  tät Bonn, 52 = NF 41 (1926/27), Bonn 1928, 15-18. Wichtig ist auch die 55 Seiten umfassende  unveröffentlichte Hausarbeit zur Prüfung für den höheren Bibliotheksdienst von Wolfgang Ko-  sack mit dem Titel: »Die >»Bibliothek Goussen«. Eine orientalische Spezialbibliothek in der Uni-  versitätsbibliothek Bonn«, Köln 1973. Vgl. ferner: 150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-  Universität zu Bonn 1818-1968, Bonn; E. Hammerschmidt, Äthiopistik an deutschen Universi-  täten, Wiesbaden 1968, 43; H. Kaufhold, Oriens Christianus. Gesamtregister für die Bände 1  (1901) bis 70 (1986), Wiesbaden 1989, 5-7.  Die meisten Originalunterlagen über Goussen dürften im Zweiten Weltkrieg in den betref-  fenden Archiven zerstört worden sein, vgl. Kosack 2-5. Einige wenige Akten im Dekanat der  Katholisch-theologischen Fakultät in Bonn hat Rohrbacher aufgespürt.  So Feldmann in seinem Nachruf 17 (darauf beruht offenbar die etwas ausgeschmückte Darstel-  lung bei Kosack 7 f.). Sachau erwähnt Goussen in seinem Katalog (Berlin 1899) nur bei den Cor-  rigenda und Addenda (II 941): »Die mit G. gekennzeichneten Anmerkungen verdanke ich  Herrn Dr. Heinrich Goussen, zur Zeit in Aachen.« Von diesen rund 50 Nachträgen stammen  etwa zwei Drittel von Goussen. Er müßte also Korrekturfahnen gelesen haben.  1905 bezeichnet er ihn in der Rez. von S. Weber, Die katholische Kirche in Armenien (s. unten  die Bibliographie) als seinen »verehrten Lehrer«.  10  Nicht erst seit 1914, wie Kosack 9 schreibt, weil in Veröffentlichungen seit 1903 als Wohnort  schon Düsseldorf angegeben ist.  11  Er erhielt — als Militärangehöriger 1897 — die Kaiser-Wilhelm-Erinnerungsmedaille (Kosack 9  fälschlich: ... Gedenk-Medaille) und das Eiserne Kreuz II. Klasse. Ferner wurde ihm der Rote  Adlerorden IV. Klasse verliehen. Diese Auszeichnungen sind bis zum Sommersemester 1923 im  Bonner Vorlesungsverzeichnis angegeben.Gedenk-Medaıille) und das Eıserne Kreuz I1 Klasse. Ferner wurde ıhm der ote
Adlerorden Klasse verliehen. Diese Auszeichnungen sınd bıs S11 Sommersemester 19723 1m
Bonner Vorlesungsverzeichnıs angegeben.
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Straßburg AaUS promovıerte 1897 1n Freiburg 1mM Breisgau mı1t der 1895 bereıts erschiene-
NCNl Arbeıt ber die Johannes-Apokalypse ZUuU Dr. theo]1.1? uch während seiner weıteren Zeıt als
Militärgeistlicher WAar wissenschaftlich tätıg (S dıe Bibliographie) und stand 1n Kontakt mıiıt
Fachkollegen. *” Nach dem Ersten Weltkrieg bezog eine Pensıon als Divisionspfarrer (Ko
sack 4a0 12) Am 1921 wurde SE Ordentlichen Honorarprotessor für christlich- orjentalı-
sches Kirchenwesen und orjentalische Sprachen 1n der katholisch-theologischen Fakultät Bonn CI -

Na Er wohnte 1n eınem Kindererholungsheim der Stadt öln autf der Godeshöhe be] Godesberg
und wirkte als Seelsorger der das Haus betreuenden Schwestern. Nach monatelangem Kranken-
hausaufenthalt verstarb Ustermontag, dem 18 1927 1n Bonn Magen- un Darmkrebs.
Er wurde 24 1927/ aut dem Alten Bonner Friedhof begraben. Eın Photo VO ıhm wird 1m De-
kanat der katholisch-theologischen Fakultät ın Bonn autbewahrt.

Nach Kosack (D se1l vorhandenen Akten« ersehen, da{fß OuUssen ab 1913 »Mitglied der
yeorgischen Akademıe der Wissenschatten 1n Tıtlıs« SeEWESCH se1 Soweıt mı1r bekannt, wurde die
georgische Akademıe der Wissenschatten jedoch erst 1941 gegründet. ‘” emeınt seın könnte die
bekannte Gesellschatt für Geschichte un!‘ Ethnographie Georgiens. eın Kontakt Georgıen 1st
belegt. Im Nachla{fß des bekannten Kirchen- und Literaturhistorikers Korneli Kekelidze

1n Tbilıisı sınd dreı Schreıiben (3oussens in deutscher Sprache erhalten. Mıt Postkarte VO

1925 bıttet Kekelidze darum, ıhm mithilte des deutschen Konsulats*?” benötigte Bücher
kommen lassen. In eiınem Briet VO 1926 wünscht Auskünftfte ber alte georgische Hand-
schritten des Neuen Testaments. Am 15 1926 teilt auft eıner Postkarte mıt, da{ß der Uniiver-
S1At Tbilıisı Photographien der Parıser georgischen Handschriuft Nr:3 geschickt habe und bıttet
Zusendung der Werke VD Giorg1 Tschubinaschwili.*®

eıt seıner Bonner e1ıt W al OuUssen Mitglied der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft.!/
Er dürfte uch Mitglıed der Görres-Gesellschaft SEWESCH se1nN; eınen Beleg dafür habe 1C aber nıcht
gefunden.

OUuUssen bot ın den elt Semestern jeweils rel einstündıge Lehrveranstaltungen Freitagvor-
miıttag (ab dem Sommersemester 1925 1m Orientalischen Semi1inar Poppelsdorfer Allee 25) S1e
belegen seıne umtassenden Sprachkenntnisse. Er veranstaltete Sprach- und Lektürekurse 1n KOop-
tisch, Christlich-Arabisch, Armenisch, Georgisch, Syrisch, Athiopisch un: Russıisch. Daneben
kündıgte Vorlesungen al die vermutlich seıne Hauptinteressen zeıgen: ber orjentalische kırch-
lıche Rechtsquellen, ber den päpstlichen Prımat 1n den altorientalischen Kirchen, den altchrist-
lıchen Festkalender VO Jerusalem, Beichte und Bufse 1n den altorientalischen Kirchen, die Ge-

F Kosack dıe Biıbliographie (3oussens.
13 SO bedankt sıch Z Beispiel Baumstark 1mM Orwort S VII) VO  } »Nichtevangelische syrische

Perikopenordnungen«, Munster 19218 tür die Leihe eınes Buches während (3o0ussens Tätıgkeıit
als Divisiıonspfarrer 1n Düsseldorft.
Vgl eLtwa Grau, Berühmte Wissenschaftsakademıien, Leipz1g 1988, 374

15 Deutscher Generalkonsul 1n Tbilisı WAar VOMder auch als Karthvelologe hervorgetre-
tene VO Wesendonk (1885-1933), Nikuradse, 1n Bedi Kartlısa G 1959 48.57)

16 Kavıladze, Kornel:i Kekelidzıs pıradı ark“ıvıs agceriloba [Beschreibung des persönlıchen Ar-
chıvs VO Kık T hbiıilısı L: Nr. 644 -646 Gregor Peradse, auf den gleich noch einzugehen ISt,
teilte Kekelidze dem 25 1936 mıt, da{ß Oussen Photographien der Parıser Handschriuft
der Unwversıität T bıilısı als Geschenk geschickt habe ebenda Nr. 876) Arbeıiten des Kunsthıisto-
rikers Tschubinaschwalıi AaUus den Jahren 1921 und 1975 tinden sıch tatsächlich 1ın der Sammlung
Goussen:; dıe Bıtte hatte Iso oftfenbar Erfolg.

LL Er wırd 1ın DMG (1922) DA (Berichtigung XXXAIII) den ab 1921 und 19272 e1nN-
getretenen Mitgliedern aufgeführt (Mitgliedsnummer 1899
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schichte der Mefißliturgie 1n der altchristlichen und patristischen Zeıt, die lıiturgischen Bücher der
altorientalischen Kirchen und das syrische Brevıer (teilweise wiederholt).*  S

Die sıch treundlichen Nachrute seıner Bonner Kollegen Anton Baumstark (Orientalist) und
Franz Feldmann (Alttestamentler 1n der katholisch-theologischen Fakultät) außern sıch ber seıne
Lehrtätigkeıit allerdings nıcht yünstıg. » [ Dem ıhm erteılten Lehrauftrag216  Mitteilungen  schichte der Meßliturgie in der altchristlichen und patristischen Zeit, die liturgischen Bücher der  altorientalischen Kirchen und das syrische Brevier (teilweise wiederholt).!®  Die an sich freundlichen Nachrufe seiner Bonner Kollegen Anton Baumstark (Orientalist) und  Franz Feldmann (Alttestamentler in der katholisch-theologischen Fakultät) äußern sich über seine  Lehrtätigkeit allerdings nicht günstig. »Dem ihm erteilten Lehrauftrag ... kam er mit Gewissenhaf-  tigkeit, aber, wenn die Wahrheit gesagt werden soll, ohne besondere Erfolge nach. Eigentliche Lehr-  begabung fehlte ihm ... Nur einmal in der Woche, am Freitag, kam er nach Bonn herein zur Abhal-  tung seiner Kollegien, die immerhin stets einzelne Teilnehmer fanden ...« (Baumstark 357f.) »Es  waren naturgemäß nicht viele Studenten, die seine Vorlesungen besuchten, zumal er große, metho-  disch nicht gerechtfertigte Anforderungen stellte, aber er hat doch manches Samenkorn gestreut,  das auf empfänglichen Boden gefallen ist.« (Feldmann 15f.)  Kosack (S.11) befragte zwei Bonner Professoren nach ihren persönlichen Erinnerungen: »An  Goussens Lehrtätigkeit konnte sich Prof. Clasen!? noch gut erinnern, der bei ihm Koptisch und  Äthiopisch studiert hatte, freilich gleich in der ersten Stunde mit sehr komplizierten Texten traktiert  wurde, die nur mit einschlägiger Übersetzung überhaupt zu verstehen waren und dem Anfänger  größte Schwierigkeiten boten. Prof. Bonnet erinnerte sich nur noch, daß Goussen mehrere Seme-  ster lang jeweils >den gleichen Studenten« gehabt habe (Fußnote: Vermutlich noch jemand anders,  nicht Prof. Clasen), der einmal in der Woche schwitzend über orientalischen Texten brütete, wobei  Goussen »lange Monologe über die Unfähigkeit der heutigen Studenten« einflocht, die das Studium  der orientalischen Sprachen »nur aus dem Ärmel schütteln wollten«, ohne dafür hart zu arbeiten.«  Baumstark (Nachruf 358) schreibt zwar, daß Goussens »Urteile ... schroff und eigensinnig« waren,  »man mußte sich auch hüten, jedes seiner Worte allzu ernst zu nehmen, denn er konnte zu seltsam-  sten Formulierungen seiner Gedanken greifen, um sich am Widerspruch, vielleicht auch geradezu  am Entsetzen seines Gegenübers zu weiden«. Doch der Bericht von Hans Bonnet (1887-1972) ist  trotzdem sehr fraglich. Er hatte sich 1922 in Halle habilitiert und war mit Wirkung vom 12. 4. 1928  Ordinarius für Ägyptologie in Bonn geworden; aus den Vorlesungsverzeichnissen ergibt sich nicht,  daß er dort vorher schon tätig war. Er kann deshalb Goussens Unterricht kaum erlebt haben. Viel-  leicht verwechselte er ihn mit einem anderen (mit Baumstark?).  Zu Goussens Schülern gehörte der Georgier Gregor Peradse (2M0gMM 89M3d9; 1899-1942),  der nach dem Besuch des theologischen Seminars und der Universität in Tbilisi (wo er kurze Zeit  Literatur und Geschichte studiert hatte) sowie zweijähriger Dorfschullehrertätigkeit als erster  georgischer Theologe 1921 nach Berlin geschickt worden war. Dort schrieb er sich für Theologie  und orientalische Sprachen ein. »A la fin de 1924, sur les conseils du lecteur de g&orgien de l’Univer-  sit& de Berlin, Richard Meckelein, il s’adressa au Prof. Heinrich Goussen de l’Universite de Bonn,  pour lui demander son aide. Pendant les vacances de No&l 1924, il passa deux semaines chez ce der-  nier, travaillant dans sa bibliotheque personelle ... Le 29 mai 1925 Grigol Peraze s’inscrivit donc ä  l’Universit& de Bonn pour y &tudier l’histoire des religions et y perfectionner sa connaissance des  langes orientales sous la f&rule de Paul Kahle, d’Anton Baumstark et plus particulierement d’Hein-  rich Goussen, le fameux orientaliste allemand.«?° Peradse promovierte in Bonn zum Dr. phil. Seine  18 Goussens Lehrveranstaltungen sind zusammengestellt bei Kosack 41f. S. auch Kaufhold, Ge-  samtregister 7.  19  Gemeint ist wohl P. Dr. theol. Dr. phil. Sophronius Clasen OFM (1909-1974), seit 1968 Lehrbe-  auftragter und seit 1970 Honorarprofessor für mittelalterliche Frömmigkeits- und Geistesge-  schichte in Bonn.  20  Ausführlich über Peradse und mit Bibliographie jetzt: H. L. Paprocki, L’Archimandrite Grigol  Peraze (1899-1942), in: Revue des &tudes g&orgiennes et caucasiennes 4 (1988) 198-230 (Zitat:  202). Ferner: I. Reißner, Kirche unter dem Weinrebenkreuz, in: Der christliche Osten 1996, 77-  99 (zu Peradse: 93-97; weitgehend auf Paprocki beruhend); G. DZavahi3vili, Grigol P‘eradzis  c‘hovreba da mogvaceoba [Gregor Peradses Leben und Wirken], in: I. Ut‘uraSvili (Hrsg.), K“ar-kam mıt Gewissenhat-
tigkeıt, aber, WE die Wahrheıit ZEeESaAQT werden soll, hne besondere Erfolge nach Eigentliche Lehr-
begabung tehlte ihm216  Mitteilungen  schichte der Meßliturgie in der altchristlichen und patristischen Zeit, die liturgischen Bücher der  altorientalischen Kirchen und das syrische Brevier (teilweise wiederholt).!®  Die an sich freundlichen Nachrufe seiner Bonner Kollegen Anton Baumstark (Orientalist) und  Franz Feldmann (Alttestamentler in der katholisch-theologischen Fakultät) äußern sich über seine  Lehrtätigkeit allerdings nicht günstig. »Dem ihm erteilten Lehrauftrag ... kam er mit Gewissenhaf-  tigkeit, aber, wenn die Wahrheit gesagt werden soll, ohne besondere Erfolge nach. Eigentliche Lehr-  begabung fehlte ihm ... Nur einmal in der Woche, am Freitag, kam er nach Bonn herein zur Abhal-  tung seiner Kollegien, die immerhin stets einzelne Teilnehmer fanden ...« (Baumstark 357f.) »Es  waren naturgemäß nicht viele Studenten, die seine Vorlesungen besuchten, zumal er große, metho-  disch nicht gerechtfertigte Anforderungen stellte, aber er hat doch manches Samenkorn gestreut,  das auf empfänglichen Boden gefallen ist.« (Feldmann 15f.)  Kosack (S.11) befragte zwei Bonner Professoren nach ihren persönlichen Erinnerungen: »An  Goussens Lehrtätigkeit konnte sich Prof. Clasen!? noch gut erinnern, der bei ihm Koptisch und  Äthiopisch studiert hatte, freilich gleich in der ersten Stunde mit sehr komplizierten Texten traktiert  wurde, die nur mit einschlägiger Übersetzung überhaupt zu verstehen waren und dem Anfänger  größte Schwierigkeiten boten. Prof. Bonnet erinnerte sich nur noch, daß Goussen mehrere Seme-  ster lang jeweils >den gleichen Studenten« gehabt habe (Fußnote: Vermutlich noch jemand anders,  nicht Prof. Clasen), der einmal in der Woche schwitzend über orientalischen Texten brütete, wobei  Goussen »lange Monologe über die Unfähigkeit der heutigen Studenten« einflocht, die das Studium  der orientalischen Sprachen »nur aus dem Ärmel schütteln wollten«, ohne dafür hart zu arbeiten.«  Baumstark (Nachruf 358) schreibt zwar, daß Goussens »Urteile ... schroff und eigensinnig« waren,  »man mußte sich auch hüten, jedes seiner Worte allzu ernst zu nehmen, denn er konnte zu seltsam-  sten Formulierungen seiner Gedanken greifen, um sich am Widerspruch, vielleicht auch geradezu  am Entsetzen seines Gegenübers zu weiden«. Doch der Bericht von Hans Bonnet (1887-1972) ist  trotzdem sehr fraglich. Er hatte sich 1922 in Halle habilitiert und war mit Wirkung vom 12. 4. 1928  Ordinarius für Ägyptologie in Bonn geworden; aus den Vorlesungsverzeichnissen ergibt sich nicht,  daß er dort vorher schon tätig war. Er kann deshalb Goussens Unterricht kaum erlebt haben. Viel-  leicht verwechselte er ihn mit einem anderen (mit Baumstark?).  Zu Goussens Schülern gehörte der Georgier Gregor Peradse (2M0gMM 89M3d9; 1899-1942),  der nach dem Besuch des theologischen Seminars und der Universität in Tbilisi (wo er kurze Zeit  Literatur und Geschichte studiert hatte) sowie zweijähriger Dorfschullehrertätigkeit als erster  georgischer Theologe 1921 nach Berlin geschickt worden war. Dort schrieb er sich für Theologie  und orientalische Sprachen ein. »A la fin de 1924, sur les conseils du lecteur de g&orgien de l’Univer-  sit& de Berlin, Richard Meckelein, il s’adressa au Prof. Heinrich Goussen de l’Universite de Bonn,  pour lui demander son aide. Pendant les vacances de No&l 1924, il passa deux semaines chez ce der-  nier, travaillant dans sa bibliotheque personelle ... Le 29 mai 1925 Grigol Peraze s’inscrivit donc ä  l’Universit& de Bonn pour y &tudier l’histoire des religions et y perfectionner sa connaissance des  langes orientales sous la f&rule de Paul Kahle, d’Anton Baumstark et plus particulierement d’Hein-  rich Goussen, le fameux orientaliste allemand.«?° Peradse promovierte in Bonn zum Dr. phil. Seine  18 Goussens Lehrveranstaltungen sind zusammengestellt bei Kosack 41f. S. auch Kaufhold, Ge-  samtregister 7.  19  Gemeint ist wohl P. Dr. theol. Dr. phil. Sophronius Clasen OFM (1909-1974), seit 1968 Lehrbe-  auftragter und seit 1970 Honorarprofessor für mittelalterliche Frömmigkeits- und Geistesge-  schichte in Bonn.  20  Ausführlich über Peradse und mit Bibliographie jetzt: H. L. Paprocki, L’Archimandrite Grigol  Peraze (1899-1942), in: Revue des &tudes g&orgiennes et caucasiennes 4 (1988) 198-230 (Zitat:  202). Ferner: I. Reißner, Kirche unter dem Weinrebenkreuz, in: Der christliche Osten 1996, 77-  99 (zu Peradse: 93-97; weitgehend auf Paprocki beruhend); G. DZavahi3vili, Grigol P‘eradzis  c‘hovreba da mogvaceoba [Gregor Peradses Leben und Wirken], in: I. Ut‘uraSvili (Hrsg.), K“ar-Nur einmal in der Woche, Freıitag, kam ach Bonn hereın FT} Abhal-
(ung seiner Kollegien, dıe immerhiın einzelne Teilnehmer tanden (Baumstark » Es

naturgemäfßs nıcht viele Studenten, die seıne Vorlesungen besuchten, zumal oroße, metho-
disch nıcht gerechttertigte Anforderungen stellte, ber hat doch manches Samenkorn>
das auf emptänglichen Boden gefallen 1St.« Feldmann 15£.)

Kosack 5: LU befragte we1l Bonner Protessoren nach ıhren persönlichen Erinnerungen: »An
(soussens Lehrtätigkeıt konnte sıch Prot. Clasen!  7 och gut erınnern, der be] ıhm Koptisch und
Athiopisch studiert hatte, treilich gleich 1n der ETSTGHN Stunde MIt sehr komplizierten Texten traktiert
wurde, die 1U miıt einschlägiger Übersetzung überhaupt verstehen und dem Anfänger
oröfßste Schwierigkeiten boten. Proft. Bonnet erinnerte sıch 1U noch, dafß Oussen mehrere eme-
ster lang jeweıils ‚den gleichen Studenten« gehabt habe (Fußnote: Vermutlich och jemand anders,
nıcht Prot Clasen), der einmal ın der Woche schwitzend über orientalıschen Texten brütete, wobe1l
Oussen ‚lange Monologe ber dıe Unfähigkeıt der heutigen Studenten« einflocht, die das Studium
der orjentalischen Sprachen >1 1UT AaUuUsSs dem Armel schütteln wollten«, hne datür art arbeiten.«
Baumstark Nachruf 358) schreibt ZWal, da{fß (3oussens »Urteile216  Mitteilungen  schichte der Meßliturgie in der altchristlichen und patristischen Zeit, die liturgischen Bücher der  altorientalischen Kirchen und das syrische Brevier (teilweise wiederholt).!®  Die an sich freundlichen Nachrufe seiner Bonner Kollegen Anton Baumstark (Orientalist) und  Franz Feldmann (Alttestamentler in der katholisch-theologischen Fakultät) äußern sich über seine  Lehrtätigkeit allerdings nicht günstig. »Dem ihm erteilten Lehrauftrag ... kam er mit Gewissenhaf-  tigkeit, aber, wenn die Wahrheit gesagt werden soll, ohne besondere Erfolge nach. Eigentliche Lehr-  begabung fehlte ihm ... Nur einmal in der Woche, am Freitag, kam er nach Bonn herein zur Abhal-  tung seiner Kollegien, die immerhin stets einzelne Teilnehmer fanden ...« (Baumstark 357f.) »Es  waren naturgemäß nicht viele Studenten, die seine Vorlesungen besuchten, zumal er große, metho-  disch nicht gerechtfertigte Anforderungen stellte, aber er hat doch manches Samenkorn gestreut,  das auf empfänglichen Boden gefallen ist.« (Feldmann 15f.)  Kosack (S.11) befragte zwei Bonner Professoren nach ihren persönlichen Erinnerungen: »An  Goussens Lehrtätigkeit konnte sich Prof. Clasen!? noch gut erinnern, der bei ihm Koptisch und  Äthiopisch studiert hatte, freilich gleich in der ersten Stunde mit sehr komplizierten Texten traktiert  wurde, die nur mit einschlägiger Übersetzung überhaupt zu verstehen waren und dem Anfänger  größte Schwierigkeiten boten. Prof. Bonnet erinnerte sich nur noch, daß Goussen mehrere Seme-  ster lang jeweils >den gleichen Studenten« gehabt habe (Fußnote: Vermutlich noch jemand anders,  nicht Prof. Clasen), der einmal in der Woche schwitzend über orientalischen Texten brütete, wobei  Goussen »lange Monologe über die Unfähigkeit der heutigen Studenten« einflocht, die das Studium  der orientalischen Sprachen »nur aus dem Ärmel schütteln wollten«, ohne dafür hart zu arbeiten.«  Baumstark (Nachruf 358) schreibt zwar, daß Goussens »Urteile ... schroff und eigensinnig« waren,  »man mußte sich auch hüten, jedes seiner Worte allzu ernst zu nehmen, denn er konnte zu seltsam-  sten Formulierungen seiner Gedanken greifen, um sich am Widerspruch, vielleicht auch geradezu  am Entsetzen seines Gegenübers zu weiden«. Doch der Bericht von Hans Bonnet (1887-1972) ist  trotzdem sehr fraglich. Er hatte sich 1922 in Halle habilitiert und war mit Wirkung vom 12. 4. 1928  Ordinarius für Ägyptologie in Bonn geworden; aus den Vorlesungsverzeichnissen ergibt sich nicht,  daß er dort vorher schon tätig war. Er kann deshalb Goussens Unterricht kaum erlebt haben. Viel-  leicht verwechselte er ihn mit einem anderen (mit Baumstark?).  Zu Goussens Schülern gehörte der Georgier Gregor Peradse (2M0gMM 89M3d9; 1899-1942),  der nach dem Besuch des theologischen Seminars und der Universität in Tbilisi (wo er kurze Zeit  Literatur und Geschichte studiert hatte) sowie zweijähriger Dorfschullehrertätigkeit als erster  georgischer Theologe 1921 nach Berlin geschickt worden war. Dort schrieb er sich für Theologie  und orientalische Sprachen ein. »A la fin de 1924, sur les conseils du lecteur de g&orgien de l’Univer-  sit& de Berlin, Richard Meckelein, il s’adressa au Prof. Heinrich Goussen de l’Universite de Bonn,  pour lui demander son aide. Pendant les vacances de No&l 1924, il passa deux semaines chez ce der-  nier, travaillant dans sa bibliotheque personelle ... Le 29 mai 1925 Grigol Peraze s’inscrivit donc ä  l’Universit& de Bonn pour y &tudier l’histoire des religions et y perfectionner sa connaissance des  langes orientales sous la f&rule de Paul Kahle, d’Anton Baumstark et plus particulierement d’Hein-  rich Goussen, le fameux orientaliste allemand.«?° Peradse promovierte in Bonn zum Dr. phil. Seine  18 Goussens Lehrveranstaltungen sind zusammengestellt bei Kosack 41f. S. auch Kaufhold, Ge-  samtregister 7.  19  Gemeint ist wohl P. Dr. theol. Dr. phil. Sophronius Clasen OFM (1909-1974), seit 1968 Lehrbe-  auftragter und seit 1970 Honorarprofessor für mittelalterliche Frömmigkeits- und Geistesge-  schichte in Bonn.  20  Ausführlich über Peradse und mit Bibliographie jetzt: H. L. Paprocki, L’Archimandrite Grigol  Peraze (1899-1942), in: Revue des &tudes g&orgiennes et caucasiennes 4 (1988) 198-230 (Zitat:  202). Ferner: I. Reißner, Kirche unter dem Weinrebenkreuz, in: Der christliche Osten 1996, 77-  99 (zu Peradse: 93-97; weitgehend auf Paprocki beruhend); G. DZavahi3vili, Grigol P‘eradzis  c‘hovreba da mogvaceoba [Gregor Peradses Leben und Wirken], in: I. Ut‘uraSvili (Hrsg.), K“ar-schroff un! e1genNSINN1SZ« 11,

muj{fiste sıch uch hüten, jedes seıner Worte allzu nehmen, enn konnte seltsam-
sSten Formulierungen seıner Gedanken oreifen, siıch Widerspruch, vielleicht uch geradezu

Entsetzen se1nes Gegenübers weıden«. och der Bericht VO Hans Bonnet (1887-1972) 1St
trotzdem sehr fraglich. Er hatte sıch 19727 1n Halle habılıitiert und War MI1t Wirkung VO I 1928
Ordinarıus für Agyptologie 1n Bonn geworden; AaUuUS den Vorlesungsverzeichnissen erg1bt sıch nıcht,
da{fß Ort vorher schon tätıg W dl. Er kann deshalb (3oussens Unterricht kaum erlebt haben 1el-
leicht verwechselte ıh mi1t eiınem anderen (mıt Baumstark

Zu (3oussens Schülern gehörte der Georgıer Gregor Peradse aMOAMMM 9M3d9; E  ))
der ach dem Besuch des theologischen Seminars und der Universıität iın Tbıilıisı (wo kurze Zeıt
l ıteratur und Geschichte studiert hatte) SOWIE zweyährıger Dorfschullehrertätigkeit als erster

georgischer Theologe 1921 ach Berlin geschickt worden WAT. Dort chrieb sıch für Theologie
und orjentalische Sprachen e1IN. »A la tin de 1924, SUT les conseıls du ecteur de georgıen de ’Unıver-
S1TE de Berlın, Rıchard Meckeleın, ı] s’adressa Prot. Heıinrich OUuUSssen de |I’Unıiversite de Bonn,
POUTF lu1 demander SO aıde Pendant les de No6€@] 1924, l euxX semaınes che7z der-
nıer, travaıllant ans bibliotheque personelle216  Mitteilungen  schichte der Meßliturgie in der altchristlichen und patristischen Zeit, die liturgischen Bücher der  altorientalischen Kirchen und das syrische Brevier (teilweise wiederholt).!®  Die an sich freundlichen Nachrufe seiner Bonner Kollegen Anton Baumstark (Orientalist) und  Franz Feldmann (Alttestamentler in der katholisch-theologischen Fakultät) äußern sich über seine  Lehrtätigkeit allerdings nicht günstig. »Dem ihm erteilten Lehrauftrag ... kam er mit Gewissenhaf-  tigkeit, aber, wenn die Wahrheit gesagt werden soll, ohne besondere Erfolge nach. Eigentliche Lehr-  begabung fehlte ihm ... Nur einmal in der Woche, am Freitag, kam er nach Bonn herein zur Abhal-  tung seiner Kollegien, die immerhin stets einzelne Teilnehmer fanden ...« (Baumstark 357f.) »Es  waren naturgemäß nicht viele Studenten, die seine Vorlesungen besuchten, zumal er große, metho-  disch nicht gerechtfertigte Anforderungen stellte, aber er hat doch manches Samenkorn gestreut,  das auf empfänglichen Boden gefallen ist.« (Feldmann 15f.)  Kosack (S.11) befragte zwei Bonner Professoren nach ihren persönlichen Erinnerungen: »An  Goussens Lehrtätigkeit konnte sich Prof. Clasen!? noch gut erinnern, der bei ihm Koptisch und  Äthiopisch studiert hatte, freilich gleich in der ersten Stunde mit sehr komplizierten Texten traktiert  wurde, die nur mit einschlägiger Übersetzung überhaupt zu verstehen waren und dem Anfänger  größte Schwierigkeiten boten. Prof. Bonnet erinnerte sich nur noch, daß Goussen mehrere Seme-  ster lang jeweils >den gleichen Studenten« gehabt habe (Fußnote: Vermutlich noch jemand anders,  nicht Prof. Clasen), der einmal in der Woche schwitzend über orientalischen Texten brütete, wobei  Goussen »lange Monologe über die Unfähigkeit der heutigen Studenten« einflocht, die das Studium  der orientalischen Sprachen »nur aus dem Ärmel schütteln wollten«, ohne dafür hart zu arbeiten.«  Baumstark (Nachruf 358) schreibt zwar, daß Goussens »Urteile ... schroff und eigensinnig« waren,  »man mußte sich auch hüten, jedes seiner Worte allzu ernst zu nehmen, denn er konnte zu seltsam-  sten Formulierungen seiner Gedanken greifen, um sich am Widerspruch, vielleicht auch geradezu  am Entsetzen seines Gegenübers zu weiden«. Doch der Bericht von Hans Bonnet (1887-1972) ist  trotzdem sehr fraglich. Er hatte sich 1922 in Halle habilitiert und war mit Wirkung vom 12. 4. 1928  Ordinarius für Ägyptologie in Bonn geworden; aus den Vorlesungsverzeichnissen ergibt sich nicht,  daß er dort vorher schon tätig war. Er kann deshalb Goussens Unterricht kaum erlebt haben. Viel-  leicht verwechselte er ihn mit einem anderen (mit Baumstark?).  Zu Goussens Schülern gehörte der Georgier Gregor Peradse (2M0gMM 89M3d9; 1899-1942),  der nach dem Besuch des theologischen Seminars und der Universität in Tbilisi (wo er kurze Zeit  Literatur und Geschichte studiert hatte) sowie zweijähriger Dorfschullehrertätigkeit als erster  georgischer Theologe 1921 nach Berlin geschickt worden war. Dort schrieb er sich für Theologie  und orientalische Sprachen ein. »A la fin de 1924, sur les conseils du lecteur de g&orgien de l’Univer-  sit& de Berlin, Richard Meckelein, il s’adressa au Prof. Heinrich Goussen de l’Universite de Bonn,  pour lui demander son aide. Pendant les vacances de No&l 1924, il passa deux semaines chez ce der-  nier, travaillant dans sa bibliotheque personelle ... Le 29 mai 1925 Grigol Peraze s’inscrivit donc ä  l’Universit& de Bonn pour y &tudier l’histoire des religions et y perfectionner sa connaissance des  langes orientales sous la f&rule de Paul Kahle, d’Anton Baumstark et plus particulierement d’Hein-  rich Goussen, le fameux orientaliste allemand.«?° Peradse promovierte in Bonn zum Dr. phil. Seine  18 Goussens Lehrveranstaltungen sind zusammengestellt bei Kosack 41f. S. auch Kaufhold, Ge-  samtregister 7.  19  Gemeint ist wohl P. Dr. theol. Dr. phil. Sophronius Clasen OFM (1909-1974), seit 1968 Lehrbe-  auftragter und seit 1970 Honorarprofessor für mittelalterliche Frömmigkeits- und Geistesge-  schichte in Bonn.  20  Ausführlich über Peradse und mit Bibliographie jetzt: H. L. Paprocki, L’Archimandrite Grigol  Peraze (1899-1942), in: Revue des &tudes g&orgiennes et caucasiennes 4 (1988) 198-230 (Zitat:  202). Ferner: I. Reißner, Kirche unter dem Weinrebenkreuz, in: Der christliche Osten 1996, 77-  99 (zu Peradse: 93-97; weitgehend auf Paprocki beruhend); G. DZavahi3vili, Grigol P‘eradzis  c‘hovreba da mogvaceoba [Gregor Peradses Leben und Wirken], in: I. Ut‘uraSvili (Hrsg.), K“ar-Le 29 mal 1925 Grigol Peraze S’inseriıvıt OnC
I’”Unıversıite de Bonn POUL etudıer ”’histoire des rel1g10ns ET perfectionner connalssance des
langes orjıentales SOUS la terule de Pau!] Kahle, d’Anton Baumstark plus partiıculıerement d’Heıin-
rich (s0ussen, le tameux orjentalıste allemand.« Peradse promovıerte 1ın Bonn Z Dr. phıl Seine

18 (3oussens Lehrveranstaltungen sınd zusammengestellt be1 Kosack 41 uch Kaufhold, (38-
samtregıster

19 emeınt 1St ohl Dr. theol Dr phıl. Sophronius Clasen OFM (1909-1974), se1it 1968 Lehrbe-
auftragter und selit 1970 Honorarprofessor tür mittelalterliche Frömmigkeıts- und Geıistesge-
schichte 1n Bonn.
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202): Ferner: Reifßner, Kirche dem Weinrebenkreuz, 1n Der christliche ()sten 1996: f
99 (zu Peradse: 93-97; weıtgehend aut Paprockı beruhend); DzZavahıSvilı, Grigol Pferadzıs
c‘'hovreba da mogvaceoba |Gregor Peradses Leben un: Wırken], In Ut uraSvılı (Firsg‘); K ar-
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Dissertation ber das georgische Mönchtum WTl och VO dem Berliner Kirchengeschichtler arl
Holl (1866-1926) und 1n Bonn VO Oussen betreut worden.?! Das Rıgorosum and
A 26 1926 In den Pflichtexemplaren der Dıissertation, dıe erst 1927 ach (3oussens Tod CL -

schienen“  Z  „ 1ST 1Ur der Bonner Ordinarıus tür Orientalische Philologie Paul Kahle 875-1964 als Be-
richterstatter vermerkt. Nach Paprocki, der sıch aut das Promotionsalbum beruft, W ar oll der
7weıte Gutachter.“ In mehreren Briefen Kekelidse, seinen Lehrer der Uniiversıität Tbilısı,
wähnt Peradse Oussen (sowıe Baumstark, Kahle, den Bonner katholischen Kirchenhistoriker Al
ert Ehrhard, den Bollandisten Paul DPeeters In Brüsse]l und andere).“* Seine Beurteijlung (3o0oussens
steht 1n gew1ssem Kontrast f den ben berichteten AÄußerungen: »Er WT eın stiller Gelehrter, eın
Sp rachgent1e sondergleichen und WTr eın herzens Kulturmensch, eın Mensch, welcher die Frı-
sche, den Enthusiasmus und auch Liebe und Vertrauen den MenschenMitteilungen  217  Dissertation über das georgische Mönchtum war noch von dem Berliner Kirchengeschichtler Karl  Holl (1866-1926) angeregt und in Bonn u.a. von Goussen betreut worden.“! Das Rigorosum fand  am 26. 2. 1926 statt. In den Pflichtexemplaren der Dissertation, die erst 1927 nach Goussens Tod er-  schienen??, ist nur der Bonner Ordinarius für Orientalische Philologie Paul Kahle (1875-1964) als Be-  richterstatter vermerkt. Nach Paprocki, der sich auf das Promotionsalbum beruft, war Holl der  zweite Gutachter.?? In mehreren Briefen an Kekelidse, seinen Lehrer an der Universität Tbilisi, er-  wähnt Peradse Goussen (sowie Baumstark, Kahle, den Bonner katholischen Kirchenhistoriker Al-  bert Ehrhard, den Bollandisten Paul Peeters in Brüssel und andere).”* Seine Beurteilung Goussens  steht in gewissem Kontrast zu den oben berichteten Äußerungen: »Er war ein stiller Gelehrter, ein  Sprachgenie sondergleichen ... und war ein herzensguter Kulturmensch, ein Mensch, welcher die Fri-  sche, den Enthusiasmus und auch Liebe und Vertrauen zu den Menschen ... bis zum Grab hin be-  wahrte.«?5 »Ich war überrascht, wie ausgezeichnet Prof. Dr. Goussen in allen Zweigen der georgi-  schen Literatur und Geschichte unterrichtet war und dazu alle Werke darüber in der georgischen  Sprachein seiner Bibliothek besaß. ... In ganz Deutschland, glaube ich, hätte man keinen einzigen Ge-  lehrten finden können, der imstande gewesen wäre, Professor Goussen auch nur annähernd zu erset-  zen.«? Nach Goussens Tod wurde Peradse erst »Hilfslektor«, dann »Außerplanmäßiger Lektor für  Georgisch und Armenisch« am Orientalischen Seminar in Bonn (bis 1932)77. Er genoß auch durchaus  Ansehen in Fachkreisen. Kein Geringerer als der Berliner Kirchengeschichtler Heinrich Lietzmann  bezeichnete ihn in einem Brief vom 26. 10. 1934 als einen »wissenschaftlich ernsthaften Mann«.*® Seit  Mai 1931 war Peradse Mönchspriester und seit 1934 Archimandrit. Ab 1933 lehrte er als Professor für  t'ul eklesiis ist‘oria (Nebentitel: History of the Georgian Church. Materials and Studies), Band  4, Tbilisi 1995, 9-20 (mit weiterer Literatur). Vgl. auch Kaufhold, Gesamtregister 7, und den Le-  benslauf Peradses selbst in den Pflichtexemplaren seiner Dissertation (= Sonderdruck aus: ZKG  46 [1927] 34-75), in dem er als seine Bonner Lehrer Goussen, Kahle, Baumstark, Carl Clemen  (vergleichende Religionsgeschichte, philosophische Fakultät) und Albert Ehrhard (Kirchenhi-  storiker, kath.-theologische Fakultät) nennt.  21  Dissertation, Fußnote auf der ersten Seite: »... Auszug aus einer größeren Arbeit ... , die ihre  Entstehung der Anregung meines verehrten Lehrers, Herrn Geheimrat Professor K. Holl-Ber-  lin, und ihre weitere Förderung dem Bollandisten, Herrn P. Peeters, und meinen Bonner Leh-  rern, den Herren Professoren Goussen und Kahle, verdankt.« Im Lebenslauf am Schluß heißt  es: »...insbesondere gedenke ich dankbar der beiden verstorbenen Herren Holl und Goussen,  die meine Dissertation angeregt und wesentlich gefördert haben«.  22  Das nach Kriegsverlust neubeschaffte Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München  enthält eine kurze handschriftliche Widmung Peradses vom 31. 10. 1927 (vom Buchbinder be-  schnitten). Dazu paßt das von Paprocki 202f. berichtete Datum der Promotionsfeier vom 17.  121927  23  AaO 202 und Fußnote 10.  24  Kaviladze Nr. 874-880, 884, 887. Die Briefe wurden in den Jahren 1925 bis 1932 in Bonn, Brüssel  und Löwen geschrieben. Das Datum des Briefes Nr.874 aus Brüssel (12. 10. 1921) kann nicht  stimmen, weil Peradse laut Paprocki 201 erst Ende November 1921 nach Berlin aufgebrochen  ist; der Schreibort und der Inhalt (Druck der Dissertation und Plan, für ein Jahr nach Cam-  bridge zu gehen) deutet auf das Jahr 1926. Die Jahreszahl ist also wohl von Kaviladze falsch gele-  sen.  25  Die Ausbildungszeit unserer georgischen Theologen in Deutschland, in: Der Orient 5/6 (1926)  81.  26  Im Dienste der georgischen Kultur, in: Aus der Welt des Ostens, Königsberg 1940, 31 (zitiert  nach Reißner 94f.).  27  Laut den Vorlesungsverzeichnissen. Privatdozent, wie Paprocki (S.203) schreibt, war er nicht.  28  K. Aland (Hrsg.), Glanz und Untergang der deutschen Universität. 50 Jahre deutscher Wissen-  schaftsgeschichte in Briefen an und von Hans Lietzmann, Berlin 1979, 783.bıs ZU rab hın be-
wahrte.«  25 »Ich WAar überrascht,. wıe ausgezeichnet Proft. Dr. OuUssen 1ın allen Zweıigen der veOrgl-
schen Literatur und Geschichte unterrichtet W ar und azu alle Werke darüber ın der georgischen
Sprache 1ın seıner Bibliothek besafß In Sallz Deutschland, ylaube ich, hätte INan keinen einzıgen C328
lehrten tinden können, der imstande SCWESCI ware, Protessor Oussen uch L1UT annähernd DE ei-

zen.« Nach (3o0ussens Tod wurde Peradse Eerst »Hiılfslektor«, ann »Aufserplanmäfßsiger Lektor für
Georgisch und Armenisch« alill Orientalischen Semi1inar ın Bonn bıs 932)2% Er gyenofßs auch durchaus
Ansehen 1ın Fachkreisen. Keıin Geringerer als der Berliner Kirchengeschichtler Heıinrich Lietzmann
bezeichnete ıh 1n eiınem BrietVO 26 1934 als eınen »wissenschaftlich ernsthaften Mann«.  25 Se1it
Maı 1931 W al Peradse Mönchspriester un:! se1lt 1934 Archimandrıit. Ab 1933 lehrte als Protessor tür

E: ekles1i1s ist‘or1a (Nebentitel: Hıstory ot the Georgian Church Materı1als and Studıies), Band
4’ Tbhilıisı 1993 G (mıt weıterer Liıteratur). Vgl auch Kaufhold, Gesamtregıister 7? un! den Da
benslauf Peradses selbst 1n den Pflichtexemplaren seıner Dissertation Sonderdruck AL Z  6
46 927E 1n dem als seıne Bonner Lehrer Goussen, Kahle, Baumstark, arl Clemen
(vergleichende Religionsgeschichte, philosophische Fakultät) und Albert Ehrhard (Kırchenhi-
storıker, kath.-theologische Fakultät)

Z Dissertation, Fußnote aut der ersten Seıite: » Auszug aus eıner orößeren ArbeiıtMitteilungen  217  Dissertation über das georgische Mönchtum war noch von dem Berliner Kirchengeschichtler Karl  Holl (1866-1926) angeregt und in Bonn u.a. von Goussen betreut worden.“! Das Rigorosum fand  am 26. 2. 1926 statt. In den Pflichtexemplaren der Dissertation, die erst 1927 nach Goussens Tod er-  schienen??, ist nur der Bonner Ordinarius für Orientalische Philologie Paul Kahle (1875-1964) als Be-  richterstatter vermerkt. Nach Paprocki, der sich auf das Promotionsalbum beruft, war Holl der  zweite Gutachter.?? In mehreren Briefen an Kekelidse, seinen Lehrer an der Universität Tbilisi, er-  wähnt Peradse Goussen (sowie Baumstark, Kahle, den Bonner katholischen Kirchenhistoriker Al-  bert Ehrhard, den Bollandisten Paul Peeters in Brüssel und andere).”* Seine Beurteilung Goussens  steht in gewissem Kontrast zu den oben berichteten Äußerungen: »Er war ein stiller Gelehrter, ein  Sprachgenie sondergleichen ... und war ein herzensguter Kulturmensch, ein Mensch, welcher die Fri-  sche, den Enthusiasmus und auch Liebe und Vertrauen zu den Menschen ... bis zum Grab hin be-  wahrte.«?5 »Ich war überrascht, wie ausgezeichnet Prof. Dr. Goussen in allen Zweigen der georgi-  schen Literatur und Geschichte unterrichtet war und dazu alle Werke darüber in der georgischen  Sprachein seiner Bibliothek besaß. ... In ganz Deutschland, glaube ich, hätte man keinen einzigen Ge-  lehrten finden können, der imstande gewesen wäre, Professor Goussen auch nur annähernd zu erset-  zen.«? Nach Goussens Tod wurde Peradse erst »Hilfslektor«, dann »Außerplanmäßiger Lektor für  Georgisch und Armenisch« am Orientalischen Seminar in Bonn (bis 1932)77. Er genoß auch durchaus  Ansehen in Fachkreisen. Kein Geringerer als der Berliner Kirchengeschichtler Heinrich Lietzmann  bezeichnete ihn in einem Brief vom 26. 10. 1934 als einen »wissenschaftlich ernsthaften Mann«.*® Seit  Mai 1931 war Peradse Mönchspriester und seit 1934 Archimandrit. Ab 1933 lehrte er als Professor für  t'ul eklesiis ist‘oria (Nebentitel: History of the Georgian Church. Materials and Studies), Band  4, Tbilisi 1995, 9-20 (mit weiterer Literatur). Vgl. auch Kaufhold, Gesamtregister 7, und den Le-  benslauf Peradses selbst in den Pflichtexemplaren seiner Dissertation (= Sonderdruck aus: ZKG  46 [1927] 34-75), in dem er als seine Bonner Lehrer Goussen, Kahle, Baumstark, Carl Clemen  (vergleichende Religionsgeschichte, philosophische Fakultät) und Albert Ehrhard (Kirchenhi-  storiker, kath.-theologische Fakultät) nennt.  21  Dissertation, Fußnote auf der ersten Seite: »... Auszug aus einer größeren Arbeit ... , die ihre  Entstehung der Anregung meines verehrten Lehrers, Herrn Geheimrat Professor K. Holl-Ber-  lin, und ihre weitere Förderung dem Bollandisten, Herrn P. Peeters, und meinen Bonner Leh-  rern, den Herren Professoren Goussen und Kahle, verdankt.« Im Lebenslauf am Schluß heißt  es: »...insbesondere gedenke ich dankbar der beiden verstorbenen Herren Holl und Goussen,  die meine Dissertation angeregt und wesentlich gefördert haben«.  22  Das nach Kriegsverlust neubeschaffte Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München  enthält eine kurze handschriftliche Widmung Peradses vom 31. 10. 1927 (vom Buchbinder be-  schnitten). Dazu paßt das von Paprocki 202f. berichtete Datum der Promotionsfeier vom 17.  121927  23  AaO 202 und Fußnote 10.  24  Kaviladze Nr. 874-880, 884, 887. Die Briefe wurden in den Jahren 1925 bis 1932 in Bonn, Brüssel  und Löwen geschrieben. Das Datum des Briefes Nr.874 aus Brüssel (12. 10. 1921) kann nicht  stimmen, weil Peradse laut Paprocki 201 erst Ende November 1921 nach Berlin aufgebrochen  ist; der Schreibort und der Inhalt (Druck der Dissertation und Plan, für ein Jahr nach Cam-  bridge zu gehen) deutet auf das Jahr 1926. Die Jahreszahl ist also wohl von Kaviladze falsch gele-  sen.  25  Die Ausbildungszeit unserer georgischen Theologen in Deutschland, in: Der Orient 5/6 (1926)  81.  26  Im Dienste der georgischen Kultur, in: Aus der Welt des Ostens, Königsberg 1940, 31 (zitiert  nach Reißner 94f.).  27  Laut den Vorlesungsverzeichnissen. Privatdozent, wie Paprocki (S.203) schreibt, war er nicht.  28  K. Aland (Hrsg.), Glanz und Untergang der deutschen Universität. 50 Jahre deutscher Wissen-  schaftsgeschichte in Briefen an und von Hans Lietzmann, Berlin 1979, 783.die ihre
Entstehung der Anregung melnes verehrten Lehrers, Herrn Geheimrat Protessor Holl-Ber-
lın, und ihre weıtere Förderung dem Bollandısten, Herrn Peeters, und meınen Bonner Leh-
rEeIN, den Herren Protessoren OUuUSsen und Kahle, verdankt.« Im Lebenslauf AIl Schlufß heifßt

. . ınsbesondere gedenke iG dankbar der beiden verstorbenen Herren Holl und Goussen,
die meıne Dıissertation und wesentlic gefördert haben«
Das ach Kriegsverlust neubeschafttte Exemplar der Bayerischen Staatsbibliothek München
enthält eiıne kurze handschriftftliche Wıdmung Peradses VO Aı 1927 (vom Buchbinder be-
schnıtten). DDazu pafst das VO Paprocki 7072 berichtete [Datum der Promotionsteier VO

A 1992
73 AaQO 2072 un! Fufßnote

Kavıladze Nr. 874-880, 884, R8 Dıie Brietfe wurden 1n den Jahren 19725 bıs 1932 1n Bonn, Brüssel
un: LOwen geschrieben. Das I|)atum des Brietes Nr. 874 AUS Brüssel (12 1921 ann nıcht
stımmen, weıl Peradse aut Paprocki 201 erst. nde ovember 1921 nach Berlın aufgebrochen
iSst; der Schreibort un: der Inhalt (Druck der Diıssertation un! Plan, tür eın Jahr ach (Cam-
bridge f gehen) deutet auft das Jahr 1926 Dıie Jahreszahl 1STt also wohlV Kaviıladze talsch gele-
SCIL.

Z Dıie Ausbildungszeıt uUunNnNseTeEeTr georgischen Theologen 1ın Deutschland, 11 Der Orıent 5/6 (1926)
81
Im 1enste der georgischen Kultur, 11 Aus der Welt des Ustens, Königsberg 1940, 51 (zıtıert
ach ReifßSner

2 Laut den Vorlesungsverzeichnissen. Privatdozent, WwW1€ Paprockı schreıbt, War nıcht.
28 Aland Hrsg.), Glanz un: Untergang der deutschen Universıtät. Jahre deutscher Wıssen-

schaftsgeschichte 1ın Brieten und VO Hans Lietzmann, Berlin O7/ :3
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Patrologie 1ın Warschau. Im Maı 19472 wurde VO der deutschen Polizei des Vorwurfs, Juden
geholfen haben, verhattet. Er kam 1947 1mM Konzentrationslager Auschwitz nıcht
geklärten Umständen um. Am 1995 sprach ıhn die georgische Kıirche heilig.””

uch der Baumstark-Schüler Joseph Molıitor (1903-1978; zuletzt Protessor für Neues Tlestament
1n Bamberg), der VO 1923 bıs 1927 1n Bonn neben katholischer Theologie auch Sprachen des
Christlichen riıents studıert un: 19258 ZU Dr. phıil. promovıert hatte, zählt Oussen ın dem seiner
Dissertation beigegebenen Lebenslauft den Lehrern auf?} Der Liturgiewissenschaftler
Odılo Heıming (ISB 898-1988 aus Marıa Laach, der (Ostern 1926 bıs Herbst 1929« 1n Bonn
»dem Studium218  Mitteilungen  Patrologie in Warschau. Im Mai 1942 wurde er von der deutschen Polizei wegen des Vorwurfs, Juden  geholfen zu haben, verhaftet. Er kam am 6. 12. 1942 im Konzentrationslager Auschwitz unter nicht  geklärten Umständen um.”? Am 19. 9. 1995 sprach ihn die georgische Kirche heilig.”°  Auch der Baumstark-Schüler Joseph Molitor (1903-1978; zuletzt Professor für Neues Testament  in Bamberg), der von 1923 bis 1927 in Bonn neben katholischer Theologie auch Sprachen des  Christlichen Orients studiert und 1928 zum Dr. phil. promoviert hatte, zählt Goussen in dem seiner  Dissertation beigegebenen Lebenslauf unter den Lehrern auf*!. Der Liturgiewissenschaftler P.  Odilo Heiming OSB (1898-1988) aus Maria Laach, der »von Ostern 1926 bis Herbst 1929« in Bonn  »dem Studium ... der Kunde des christlichen Orients und der einschlägigen Sprachen« oblag,*?  dürfte gerade noch bei Goussen gehört haben. Promoviert hat bei Goussen, wenn man von Pera-  dses Promotion in der philosophischen Fakultät absieht, niemand.  Die Zahl und der Umfang von Goussens wissenschaftlichen Veröffentlichungen ist nur gering.  Auch hier sei wieder aus Baumstarks Nachruf (S. 357 f.) zitiert: Es fehlte ihm die »Leichtigkeit des  Produzierens und eine über das Ermitteln des Einzelnen hinausgehende synthetische Forschungs-  richtung«; »mitunter (bedurfte es) Jahre lang ordentlicher geistiger Gewaltanwendung ..., um es zu  erreichen, daß er aus dem Reichtum seines Wissens und mit Hilfsmitteln der Arbeit, die gleicher-  weise zum Neid herausforderten, irgend eine bestimmte literarische Gabe endlich gestaltete«. In  den Besprechungen seiner ersten Bücher wird Goussen der Flüchtigkeit geziehen. Sie beruhte viel-  leicht auf seiner »nervösen Hast« die sowohl Baumstark (S.358) wie Feldmann (S.15) in ihren  Nachrufen erwähnen.  Da eine gedruckte Bibliographie bisher nicht vorlieg  t,33  werden unten im Anhang seine Arbeiten  aufgeführt. Eine gewisse Skurrilität — »Sein einsames Gelehrten- und Sammlerleben hat Goussen  manche Züge eines Sonderlings gegeben« — erschwert außerdem die Zugänglichkeit seiner Arbei-  ten, hatte er doch »die merkwürdige Neigung, auf ein Erscheinen seiner Veröffentlichungen in  möglichst kleiner Auflage besonderen Wert zu legen. Der leidenschaftliche Sammler wollte, daß  spätere Sammler an seinen Broschüren und Sonderabzügen als an Raritäten Freude hätten.« (Baum-  stark, Nachruf 358, 359). Um einen Eindruck von Goussens Interessen zu geben, werden auch die  Werke genannt, die er ankündigte, die aber nie erschienen.  Die eigentliche und bleibende Bedeutung Goussens liegt auf einem anderen Gebiet. Seit seiner  Berliner Zeit sammelte er unermüdlich christlich-orientalische Literatur. Seine Bibliothek umfaßte  zum Schluß fast 5 000 Titel, darunter viele im Orient gedruckte und sonstige seltene Bücher, vor al-  lem aus dem Bereich des Syrischen, Arabischen, Koptischen, Äthiopischen, Armenischen und  Georgischen, insbesondere Textausgaben, aber auch Monographien, Hilfsmittel, Zeitschriften und  andere Werke in allen möglichen europäischen und orientalischen Sprachen. Da Unterlagen über  23  Paprocki 208-211.  30  Reißner 93.  31  »Allen meinen Lehrern, insbesondere den Herren Professoren Baumstark, Goussen (), Kahle  und Vogels, spreche ich meinen herzlichsten Dank aus.« Molitor gibt auch ausdrücklich an, daß  er bei Goussen Vorlesungen gehört habe. Ebenso im lateinischen Lebenslauf seiner Bonner  theologischen Dissertation (Der Paulustext des hl. Ephrem, 1936).  32  So der Lebenslauf in seiner Dissertation von 1930. In einem Brief vom 10. 8. 1961 schreibt er:  »... hat sich mein Blick auch nach Georgien gerichtet. Meine Beziehungen zu H. Goussen, Gr.  Peradse und M. Tarchni8vili waren mir dabei sehr nützlich.« (Bedi Kartlisa 32 [1974] 18). E. von  Severus nennt in seinem Nachruf auf Heiming als Lehrer nur Baumstark, Bonnet, Kahle und  Spieß, nicht jedoch Goussen (Studien und Mitteilungen zur Geschichte des Benediktiner-Or-  dens 101 [1990] 517).  38  Die von Baumstark in seinem Nachruf (S.359) angekündigte Bibliographie von Heffening ist  wohl nicht erschienen. Die Angaben von Kosack 3f. lassen sich noch vervollständigen. Mir  können aber durchaus auch noch kleinere Arbeiten entgangen sein.der Kunde des christlichen rıents und der einschlägigen Sprachen« oblag,?“
dürtte gerade noch be1 Oussen gehört en. Promoviıert hat bei Goussen, WEnnn INa VO: Pera-
ses Promotıion 1n der phiılosophischen Fakultät bsieht, nıemand.

IDIEG Zahl und der Umfang VO (3oussens wıssenschafttlichen Veröffentlichungen 1st 11UrTr ger1ing.
uch 1er se1 wıeder AUS Baumstarks Nachruft S 35/ zıtiert: Es tehlte ıhm die »Leichtigkeıit des
Produzierens un: eıne ber das Ermuitteln des Finzelnen hinausgehende synthetische Forschungs-
richtung«; »mıtunter (bedurfte es) Jahre lang ordentlicher geistiger Gewaltanwendung
erreichen, da{fß aus dem Reichtum se1ınes Wıssens und MI1t Hılfsmitteln der Arbeıt, die gleicher-
welse Zzu Neid herausforderten, ırgend eıne bestimmte lıterarısche abe endlıch gestaltete«. In
den Besprechungen seı1ıner ersten Bücher wiırd Oussen der Flüchtigkeıit geziehen. S1e eruhte 1el-
leicht aut seiner »nNervosen Hast« die sowohl Baumstark (5.358) W1€ Feldmann (S: 15) 1n iıhren
Nachruten erwähnen.

DE eıne gedruckte Bibliographie bisher nıcht vorliegt’ werden 1mM Anhang seıne Arbeıiten
aufgeführt. Eıne ZeEW1SSE Skurrilität »Sein einsames Gelehrten- un: Sammlerleben hat OUuUSsen
manche Züge eınes Sonderlings gegeben« erschwert aulserdem die Zugänglichkeit seiner Arbei-
ten, hatte doch >>dl€ merkwürdıge Neıigung, aut eın Erscheinen seıiner Veröffentlichungen ın
mögliıchst Jeiner Auflage besonderen Wert legen. Der leidenschattliche Sammler wollte, da{fß
spatere Sammler seinen Broschüren und Sonderabzügen als Rarıtäten Freude hätten.« (Baum-
stark, Nachrut 358, 359) Um eiınen Fiındruck VO (3o0ussens Interessen geben, werden uch die
Werke ZENANNLT, die ankündigte, die aber nıe erschienen.

Die eigentliche und bleibende Bedeutung (soussens hegt aut eınem anderen Gebiet. eıt seiner
Berliner Zeıt sammelte unermuüdlıch christlich-orientalische Literatur. Seine Bibliothek umta{ßte
S: Schlufß fast 000 Titel, darunter viele 1m Orıient gedruckte un! sonstige seltene Bücher, VOT al-
lem aus dem Bereich des Syrischen, Arabischen, Koptischen, Athiopischen, Armenischen und
Georgischen, iınsbesondere Textausgaben, aber auch Monographıien, Hıltsmuittel, Zeitschritten und
andere Werke 1n allen möglıchen europäıschen und orientalıschen Sprachen. Da Unterlagen ber

29 Paprockı OD
Reißner

31 » Allen meınen Lehrern, insbesondere den Herren Protessoren Baumstark, Oussen (F). Kahle
und Vogels, spreche ich meınen herzlichsten ank Molıitor o1bt auch ausdrücklich d da{ß

be1 Oussen Vorlesungen gehört habe FEbenso 1mM lateinıschen Lebenslauf seıner Bonner
theologischen Dıissertation (Der Paulustext des Ephrem,
So der Lebenslauft 1ın seıner Dissertation VO 1930 In eiınem Briet VO 1961 schreıibt O1

» hat sıch meın Blıck auch nach Georgıien gerichtet. Meıne Beziehungen GOoussen, Sr
Peradse un! Tarchnisvilı mır dabe1 sehr nutzlıch.« (Bedı Kartlısa 11974| 18) VO

Severus nn 1n seiınem Nachruf auf Heıming als Lehrer LLUT Baumstark, Bonnet, Kahle und
Spiefß, nıcht jedoch OUuUSsSsen (Studıen und Miıtteilungen JANT. Geschichte des Benediktiner-Or-
ens 101 |1990| 517)

53 Die VO Baumstark ın seinem Nachruf angekündigte Bıbliographie VO Heffening 1st
wohl nıcht erschienen. Die Angaben VO Kosack 37 lassen sıch och vervollständıgen. Mır
können ber durchaus auch och kleinere Arbeıten CNISANSCN se1n.
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die Buchanschaffungen nıcht mehr vorhanden sınd, wıssen WIr wen1g darüber, aut welche Weiıse
Oussen seıne Sammlung zusammenbrachte. Von seınen Schreiben ach Georgien W ar schon die
ede Feldmann bemerkt 1ın seiınem Nachruf (D 16) »Er durchtorschte die Buch- und Handschrif-
tenkataloge und EFal mıt 1N- und ausländıschen Antıquaren 1ın Verbindung.« Von Reisen 1n den Ori-
ent 1st nıchts bekannt.“* Feldmann tährt tort » Vıel eld hatte nıcht, mujfßste sıch manchmal AIl

Munde absparen, W 4As für Bücher, Abschriftften und Photographien ausgab. Die Miıttel lossen
reichlicher, als Divisionspfarrer und Protessor geworden Baumstark berichtet, da die
Sammeltätigkeıt »zunächst 11UT U1l den Preıs persönlıcher Entbehrungen jeder It« habe beginnen
können; se1n spateres Diensteinkommen habe 6S iıhm ermöglıcht, »sorgenfreier sıch dem mehr und
mehr AT Leidenschaft werdenden Büchersammeln überlassen«. Eınen großen 'eıl der tinanzıel-
len Miıttel für die Käute habe ann VO Mäzenen bekommen Nachruf 357 Fur das Einbinden
der Bücher und ordentliche Regale blieb ıhm aber offenbar keın Geld mehr übrig”®, doch habe
» ZU111 Wohltun uch die Dorge U1 den Ausbau seıiner Bibliothek noch Miıttel übriggelassen«
(Baumstark, Nachruf 358)

Daneben mu{l Oussen eine umfangreıche Sammlung VO Handschritten-Photos besessen ha-
ben S1e sınd w1e die Separata”® un! seıin sonstiger Nachlafs, iınsbesondere seın Schritt-
wechsel, verschollen. Teile se1nes Nachlasses könnten sıch zunächst och ın dem Kindererho-

Kosack 16 ‚9 da{fß Oussen Nestles » Laıitteratura Syr1aca« Berlın 1n der sıch eın
Besitzervermerk » Vollers Kaıro 1889« befindet, AUS eiınem Antıquarıat ın Kaıro gekauft habe
Das 1st anz unwahrscheinlich. Karl Vollers (1857-1909) Wlr VO 1886 bıs 1896 Direktor der
Khedivijalbibliothek 1n Kaıro, annn Protessor in Jena (S Fück, Die arabıischen Studien 1ın Eu-
LODA, Leipzıg 1955 240) eın achlafß dürfte 1n Deutschland verkauft worden se1In.

Eın maronıiıtisches liıturgisches Buch schenkte ıhm ausweiıslıic eiıner handschrittlichen Wıid-
INUNS VO 1916 » L.e Periodeute Pıerre Hobeika« (Butrus Hubaıga), der durch eiıne Reihe
wiıssenschattlicher Arbeıten VOTI allem ZUrT!r Liturgie bekannt 1St;, Kosack, Tate]

35 Baumstark »das Herzogliche Haus Kroy« Croy, Genealogisches andbuc. des
Adels, Fürstliche Häuser Band XL, Limburg 1987, 154 {f.) Oussen wıdmete 1909 se1ın Buch
ber die Literatur der Mozaraber »seinem hochverehrten (GSönner dem Fürsten Altfred VO  —

Hatzfeld-Wildenburg« (1828-191 1’ Miıtglıed des Preufßischen Herrenhauses).
Kosack I5 zıtlert eın Schreiben des Bibliotheksdirektors VO ath den Universitätskurator
VO AA »Es sınd namlich 1Ur für einen 'eıl der Bibliothek schlechte Tannenholz-Re-
xale hne Rückwände vorhanden, deren Bretter unverstellbar sind Eınen 'eıl der Bibliothek
bewahrte Proft. Oussen nämlich 1n Kısten auf.« Nach Kosack ebenda) über die Hältte
der Bände nıcht gebunden, manche Schritten 1Ur 1n losen Bogen vorhanden.
Baumstark, Nachruf 359 Kosack

38 Baumstark, Nachruf 360, spricht VO einer »Masse der VO erworbenen Separatabzüge«.
Oussen €esa:; z B eın handschrifttliches arabisches Verzeichnis der wiıchtigen Handschriften
des syrısch-orthodoxen Satranklosters be1 Mardın (Daır az-Za faran), das wahrscheinlich der
spatere Patrıarch Atfram Barsaum geschrieben hat. Baumstark hat 65 bel seıner »Geschichte der
syrıschen Liıteratur« (Bonn benutzt, Eınleitung Va 344 ID VO Baumstark (ebenda
3’ Fußnote 16) erwartetie Veröffentlichung (30oussens ber die Sammlung des Klosters, die sıcher
auf dem Verzeichnis beruhen sollte, 1St nıcht erschıenen. Franz Joseph öln bezieht sıch 1nN: The
Nomocanonical Lıterature of the Copto-Arabic Church of Alexandrıa 'Ihe Ecclesiastical Re-
1e W H917 129) auft eıne Auskunft VO OUuUssen über eıne Handschriüft 1n Daır az-Zafaran;
S1E dürfte yleichfalls aut dieses Verzeichnis zurückgegangen se1n. Wıe Oussen daran gekom-
INenNn ISt;, kann ıch nıcht 1, Er muü{fßte Beziehungen ZU Satrankloster gehabt haben Neben
anderen dort gedruckten Büchern hesafß z B auch die 1917 erschienene arabische Geschichte
des Klosters VO Atfram Barsaum (Sıgnatur: Bibl OUuUSssen Barsaum hatte Kontakte
europäıischen Gelehrten (vgl eLWwWa Macuch, Geschichte der spat- und neusyrischen Lıteratur,
Berlin 19276; 442), vielleicht auch OUussen. Er zahlt ıh 1n seiner arabischen »Hıstoire des
sc1enCes er de la lıtterature syrı1aque, Aleppo 1956, 47/5, hınter Baumstark dem auf S 480
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lungsheim betunden haben, 1ın dem G1 gewohnt hatte: entweder sınd S1e dort, 1M Erzbischöflichen
Besıtz der ın der Universitätsbibliothek bel Bränden während des Krıeges vernichtet worden (vgl
Kosack 3’ p3, W

Oussen gehörten terner mehrere moderne syrische Handschrıiften, dıe 8 ber 1899, 1903 un:
ohl 1ın seıner Strafßsburger Zeıt den Bibliotheken 1n Berlin“® und Straßburg“” verkautte.

Schicksal der Bibliothek nach (3o0oussens Tod
(30ussen, der den Wert seıner Bibliothek Recht sehr hoch einschätzte“*“ und keine näheren Ange-
hörigen hatte, errichtete 1926 1MmM Krankenhaus eın JTestament, ın dem den Erzbischöf-
lıchen Stuhl öln seiınem alleinıgen Erben einsetzte. Im Testament heifßt ( weıter: »Meın rbe
1st verpflichtet, meıne Bibliothek aut dreiss1g Jahre ach meınem ' ode der Uniiversıität Bonn als
Leihgabe überlassen, WEI111 die Unıiversıität sıch verpflichtet, S1e 1ın besonderm KRaum dem
Namen: ‚Bibliothek Dr. OUSSECN< ın Hut nehmen und ihre Erhaltung und wıissenschaftlıi-
che Benutzung yewährleisten; «

Nach eiıner kurzen Zwischenlagerung 1n einem dem Erzbistum öln unterstehenden Kolleg 1n
Bonn wurde die Büchersammlung 1mM Oktober 1927 der Universitätsbibliothek Bonn als Leihgabe
aut dreifßig Jahre übergeben. S1e wurde dort bestimmungsgemäfs als Sonderbestand geführt. Nach
einıgen dringlichen Ma{f$nahmen (Bındearbeıiten, Anschaffung VO Regalen, Katalogisierung), für
die EFSE dıie Miıttel bereitgestellt werden mufßten (Kosack 20 f.; 23 WAar S1e nach den für die Universi-
tätsbibliothek geltenden Bestimmungen enutzbar Kosack 26) S1e wurde auch 1n Anspruch mCc-
NOTINIMMECIL. Kosack (5.24) zıtlert eınen Rechenschattsbericht des damalıgen Privatdozenten und
Bıbliotheksrates Dr. Heffening 1953 ın dem heißt » Die Bibliothek OuUssen wurde se1ıt
ıhrer UVebernahme 1n den JahrenSaufßerhalb des Hauses VO Benutzern (darunter

och eınen eıgenen Abschnitt wıdmet), auf, WenNnn uch nıcht gBanz korrekt (u»““°‘)> welches 19)a-
Lum mMI1t der beigefügten ahl 1901 gemeınt hat, annn iıch nıcht I1

Leider 1St das Verzeichnis ebentalls verschollen. Eıne auf meıne Bıtte durchgeführte Nachtor-
schung 1ın der Universitätsbibliothek Bonn Wal erfolglos (Mitteilung VO Frau Bibliotheksdi-
rektorın Dr. Fischer VO

4() jetzt: Berlin Ms Or.u (Gannat Bussäme, Teıl), 870/11 (2 Teıl), 7 eodor bar
KönIi A geschrieben 189/ und 1898 VO Augustın Thomas 1in Urmıuıa, Ms Or. GGE 947 (Ge-
schichte des Märtyrers Azazaıl), geschrieben 1901 (Beschreibung: Afßfalg, Syrische Hand-
schrıften, Wiesbaden 1965, 31 f’ (Nr. 11-13, 28)

41 Jetzt Strassbourg 4140 "Theodor bar KOönt  )7 geschrieben 1M 9.Jh (kurze Beschreibung: Catalo-
ZUC general des manuscrıts des bibliotheques publiques de France, Departements tOmMe 4 9 DPa-
r1S 1923 779 Vgl uch Baumstark, Geschichte 2181 Fußnote I: Die syrıschen Hss 4141 un
4147 STtammen w1e€e rel der ach Berlin verkautten Manuskrıipte VO Augustın Thomas,
da{fß ohl auch S1€E VO Oussen angekauft wurden.

47 Feldmann, Nachruft In dem Bardenhewer übermuittelten Sonderdruck VO (3oussens Beıtrag
tür die 1915 erschienene Sachau-Festschrift (Jetzt 1m Semiıinar für Ite Kirchengeschichte der
Uni1iversıität München) tindet sıch aut der ersten Seıite tolgender ottenbar VO Vertasser
stammender Bleistittvermerk: »Vgl. Or. Christ V, (Leipzıgb 237%:; Eınıige Nachträge SN

‚Bıibl Hagıogr. ()rient.« der Bollandisten aufgrund des eINZ1g dastehenden Bestandes eıner
Privatbibliothek seltenen orientalischen DruckenS
Die Erfüllung der weıteren Auflage, ıhm »eıne Zulage se1iıner Pension als Divisionspfarrer aut
Lebenszeıt 1n solcher Höoöhe besorgen, da{ß220  Mitteilungen  lungsheim befunden haben, in dem er gewohnt hatte; entweder sind sie dort, im Erzbischöflichen  Besitz oder in der Universitätsbibliothek bei Bränden während des Krieges vernichtet worden (vgl.  Kosack 3, 15, 17):  Goussen gehörten ferner mehrere moderne syrische Handschriften, die er aber 1899, 1903 und  wohl in seiner Straßburger Zeit den Bibliotheken in Berlin*°® und Straßburg*' verkaufte.  3. Schicksal der Bibliothek nach Goussens Tod  Goussen, der den Wert seiner Bibliothek zu Recht sehr hoch einschätzte** und keine näheren Ange-  hörigen hatte, errichtete am 2. 12. 1926 im Krankenhaus ein Testament, in dem er den Erzbischöf-  lichen Stuhl Köln zu seinem alleinigen Erben einsetzte. Im Testament heißt es weiter: »Mein Erbe  ist verpflichtet, meine Bibliothek auf dreissig Jahre nach meinem Tode der Universität Bonn als  Leihgabe zu überlassen, wenn die Universität sich verpflichtet, sie in besonderm Raum unter dem  Namen: >»Bibliothek Dr. Goussen« in treue Hut zu nehmen und ihre Erhaltung und wissenschaftli-  che Benutzung zu gewährleisten; ...  &B  Nach einer kurzen Zwischenlagerung in einem dem Erzbistum Köln unterstehenden Kolleg in  Bonn wurde die Büchersammlung im Oktober 1927 der Universitätsbibliothek Bonn als Leihgabe  auf dreißig Jahre übergeben. Sie wurde dort bestimmungsgemäß als Sonderbestand geführt. Nach  einigen dringlichen Maßnahmen (Bindearbeiten, Anschaffung von Regalen, Katalogisierung), für  die erst die Mittel bereitgestellt werden mußten (Kosack 20f., 23), war sie nach den für die Universi-  tätsbibliothek geltenden Bestimmungen benutzbar (Kosack 26). Sie wurde auch in Anspruch ge-  nommen. Kosack (S.24) zitiert einen Rechenschaftsbericht des damaligen Privatdozenten und  Bibliotheksrates Dr. Heffening vom 6. 4. 1933, in dem es heißt: »Die Bibliothek Goussen wurde seit  ihrer Uebernahme in den Jahren 1928-1932 außerhalb des Hauses von 33 Benutzern (darunter 9  noch einen eigenen Abschnitt widmet), auf, wenn auch nicht ganz korrekt (u“‘“°‘)’ welches Da-  tum er mit der beigefügten Zahl 1901 gemeint hat, kann ich nicht sagen.  Leider ist das Verzeichnis ebenfalls verschollen. Eine auf meine Bitte durchgeführte Nachfor-  schung in der Universitätsbibliothek Bonn war erfolglos (Mitteilung von Frau Bibliotheksdi-  rektorin Dr. Fischer vom 24. 10. 1989).  40 Jetzt: Berlin Ms. Or. quart. 870/I (Gannat Bussäm&6, 1. Teil), 870/1I (2. Teil), 871 (Theodor bar  Könf u.a.), geschrieben 1897 und 1898 von Augustin Thomas in Urmia, Ms. Or. oct. 942 (Ge-  schichte des Märtyrers Azazail), geschrieben 1901 (Beschreibung: J. Aßfalg, Syrische Hand-  schriften, Wiesbaden 1963, 31f., 59 (Nr. 11-13, 28).  41 Jetzt Strassbourg 4140 (Theodor bar Könt), geschrieben im 19.Jh. (kurze Beschreibung: Catalo-  gue gEneral des manuscrits des biblioth&ques publiques de France, Departements — tome 47, Pa-  ris 1923, 729. Vgl. auch Baumstark, Geschichte 218 f., Fußnote 11. Die syrischen Hss. 4141 und  4142 stammen — wie drei der nach Berlin verkauften Manuskripte — von Augustin Thomas, so  daß wohl auch sie von Goussen angekauft wurden.  42  Feldmann, Nachruf 16. In dem Bardenhewer übermittelten Sonderdruck von Goussens Beitrag  für die 1915 erschienene Sachau-Festschrift (jetzt im Seminar für Alte Kirchengeschichte der  Universität München) findet sich auf der ersten Seite unten folgender offenbar vom Verfasser  stammender Bleistiftvermerk: »Vgl. Or. Christ V, 2 (Leipzig 1915), S.237f: Einige Nachträge zur  >Bibl. Hagiogr. Orient.« der Bollandisten aufgrund des einzig dastehenden Bestandes einer  Privatbibliothek an seltenen orientalischen Drucken u.s.w.«  43  Die Erfüllung der weiteren Auflage, ihm »eine Zulage zu seiner Pension als Divisionspfarrer auf  Lebenszeit in solcher Höhe zu besorgen, daß ... (er) mit Pension und Zulage das Gehalt eines  ordentlichen Professors der Universität Bonn erreiche«, wurde von der Universität im Hinblick  auf die leihweise Überlassung der wertvollen Bibliothek noch in die Wege geleitet und vom Mi-  nisterium am 1. 4. 1927 auch bewilligt (Kosack 18), wirkte sich aber wegen Goussens Tod noch  im selben Monat praktisch nicht mehr aus. Es handelte sich nur um einen finanziellen Aus-  gleich, eine Ernennung zum ordentlichen Professor war damit nicht verbunden.(er) mI1t Pension und Zulage das ehalt eınes
ordentlichen Protessors der Universıität Bonn erreiche«, wurde VO der Uniiversıität 1M Hınblick
aut die leihweise Überlassung der wertvollen Bıbliothek och ın dıe Wege geleitet un VO Mı-
nısterıLm 1927 uch bewillıgt (Kosack 18), wirkte sıch aber (3oussens 'Tod noch
1M selben Monat praktisch nıcht mehr au  N Es handelte sıch L1UTr eiınen finanzıiellen Aus-
ogleich, eıne Ernennung ZU ordentlichen Protessor W al damıt nıcht verbunden.
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Dozenten) mıt insgesamt 406 Bänden benutzt. Neun Bibliotheken nahmen s$1e 1mM auswärtigen
Leihverkehr MIt Bänden 1n Anspruch. Dazu kommt och eiıne lebhatfte Benutzung der Biblio-
hek iın dem Raume, S1e aufgestellt 1St, W as sıch statistisch nıcht mehr ertassen 1aft Die Benut-

ZUNS (Dit und Stelle hat allerdings nachgelassen, seıtdem Protessor Baumstark VO Bonn ach
Munster eruten wurde.220  Mitteilungen  Dozenten) mit insgesamt 406 Bänden benutzt. Neun Bibliotheken nahmen sie im auswärtigen  Leihverkehr mit 77 Bänden in Anspruch. Dazu kommt noch eine lebhafte Benutzung der Biblio-  thek in dem Raume, wo sie aufgestellt ist, was sich statistisch nicht mehr erfassen läßt. ... Die Benut-  zung an Ort und Stelle hat allerdings nachgelassen, seitdem Professor Baumstark von Bonn nach  Münster berufen wurde. ... Dafür steigt aber die Benutzung im auswärtigen Leihverkehr immer  mehr an.« Auf Notizzetteln hat Heffening die 77 auswärtigen Ausleihen aufgeschlüsselt. Die mei-  sten (20) erfolgten von Münster aus, höchstwahrscheinlich von dem 1930 als Ordinarius für Orien-  talistik nach Münster berufenen Baumstark, vielleicht auch von dem dort tätigen Theologen und  Orientalisten Adolf Rücker. An zweiter Stelle (16 sowie 7 Ortsausleihen) steht die Benediktiner-  abtei Maria Laach. Dabei handelt es sich vermutlich um die dortigen Liturgiewissenschaftler, die  mit Baumstark zusammenarbeiteten (vor allem Odo Casel und Odilo Heiming). Mit 13 Fernleihen  ist Dillingen vertreten, wohinter sich der dortige Alttestamentler und Orientalist Sebastian Eurin-  ger (1865-1943) verbergen dürfte. Als Besteller aus Donauwörth (2 Ausleihen) kommt nur Georg  Graf (1875-1955), der von 1930-1945 dort wohnte, in Frage.** Wer die Ausleihen aus Krefeld (6 und  9 Ortsausleihen) vornahm, ist mir unbekannt. Fernleihen aus Hamburg, Paderborn, Breslau und  Euskirchen erfolgten in nur jeweils einem Fall.  Joseph Molitor schreibt 1936 im Vorwort seiner Bonner theologischen Dissertation, daß er die  Arbeit (»Der Paulustext des hl. Ephräm«) »überhaupt in Angriff nehmen konnte, war mir nur mög-  lich durch die orientalische Spezialbibliothek meines leider zu früh verstorbenen Lehrers, des  Herrn Prof. Dr. Goussen, die mir durch die freundliche Vermittlung des Herrn Bibliotheksrates  Prof. Dr. Heffening jederzeit zur Verfügung stand«.  Die Büchersammlung wurde auch weitergeführt. Es ist eine Akzessionsliste erhalten, in der die  Neuanschaffungen von 1928 bis 1942 eingetragen sind. Die erste der fortlaufenden, sich offenbar an  den Bestand Goussens anschließenden Nummern ist 4821, die letzte 4937.* Weiterbezogen wur-  den fast ausschließlich Zeitschriften, Reihen und in Fortsetzungen erscheinende Werke. In einer  schriftlichen Festlegung der Verpflichtungen des Erzbischöflichen Stuhls und der Universitätsbi-  bliothek, die 1933 noch erstellt wurde, ist insoweit ausdrücklich vorgesehen, daß »die mit staatli-  chen Mitteln beschafften Fortsetzungswerke ... staatliches Eigentum« bleiben.  Trotz Baumstarks Appell an die Forscher, »je ein Separatum aller ihrer nicht selbständig erschei-  nenden Arbeiten an die Universitätsbibliothek Bonn mit dem ausdrücklichen Vermerk: »für die Bi-  bliothek Dr. Goussen« einzusenden« (Nachruf 360), sind nur wenige Schenkungen von Autoren  verzeichnet. Sie stammen von Goussens oben erwähntem Schüler Gregor Peradse (mehrfach)*®,  44 Zu den genannten Personen vgl. etwa Kaufhold, Gesamtregister, Einleitung passim.  45 Es ist anzunehmen, daß in diesem Journal alle Neuanschaffungen eingetragen wurden. Ich halte  es deshalb nicht für wahrscheinlich, daß bei Neuanschaffungen auch »mit Exponenten (z.B.  121°) gearbeitet wurde« (so Kosack 22). Diese Signaturen werden eher auf Korrekturen bei der  Katalogisierung beruhen. Kosack schreibt selbst, daß zu seiner Zeit (1971) noch ein geringer Teil  der Bücher nicht aufgenommen war.  46  Einträge für 1932, 1934 und 1936 (Nr.4876, 4892 und 4899): »La Croix de Sainte Nino. Nr.1.2.  1931/2«, »La Croix de Sainte Nino. 3. 1933«; »La Croix de Sainte Nino 4. 1934«. Es handelt sich  um das in Paris erschienene »annuaire scientifique 3vari vazısa [= »Rebenkreuz« der hl. Nino]  dont tous les articles sont signes de son [= Peradse] nom« (Paprocki — oben Fußnote 13 — S.205;  vgl. auch die Rezension von Deeters in: ZDMG 91 [1937] 529f.). — 1936 (Nr. 4907; nach dem Ka-  talogzettel lautet die Signatur: 4709): Nieznana Ewangelia apokryficzna [pochodzaca z kö1 mo-  nofizyckich] 1935 (= Elpis 9, Warschau 1935, 183-216). — 1938 (Nr.4918; Katalogzettel vorhan-  den): An account of the Georgian Monks [and Monasteries in Palestine ... ] 1937 (= Georgica 2,  181-246). — 1939 (Nr. 4930; Katalogzettel vorhanden): List apokryficzny Dionizego Areopagity  [do biskupa efeskiego Tymoteusza ... ] 1937 (= Elpis 11, 1937, 111-143). — Jeweils vermerkt  »Geschenk« oder Lieferant: »Verfasser«.Daftür ste1gt aber die Benutzung 1m auswärtigen Leihverkehr immer
mehr A41l.« Auft Notizzetteln hat Heftening die auswärtigen Ausleihen aufgeschlüsselt. Die me1l-
sten (20) erfolgten VO Münster aus, höchstwahrscheinlich VO dem 1930 als Ordinarıus tür Orıen-
talıstık ach Munster berutenen Baumstark, vielleicht auch VO dem dort tätıgen Theologen und
Orientalısten Adolft Rücker. An zweıter Stelle (16 SOWI1e Ortsausleihen) steht die Benediktiner-
abte1 Marıa Laach Dabe!1 handelt sıch vermutlıich die dortigen Liturgiewissenschaftler, die
miı1t Baumstar zusammenarbeıteten (vor allem Odo Casel und Odılo Heiming). Mıt 14 Fernleihen
1St Dıllıngen VeEFTLFELCH; wohinter sıch der dortige Alttestamentler und Orientalıst Sebastıan Eurın-
SCcI (1865-1943) verbergen dürtte. Als Besteller aus Donauwörth 2 Ausleihen) kommt 1Ur Georg
raf (1875-1955), der VO 168 dort wohnte, in Frage.”* Wer die Ausleihen AUS Kreteld (6 und

Ortsausleihen) vornahm, 1St mır unbekannt. Fernleihen AaUS Hamburg, Paderborn, Breslau un!
Euskirchen erfolgten 1n 1Ur jeweıls eınem Fall

Joseph Molitor schreibt 19236 1mM Vorwort seıiner Bonner theologischen Dissertation, da{fß dıe
Arbeıt (»Der Paulustext des Ephräm«) »überhaupt iın Angrıiff nehmen konnte, W al mır 11UT MOg-
ıch durch die orientalische Spezıialbibliothek meınes leider truh verstorbenen Lehrers, des
Herrn Prot. Dr. Goussen, die mır durch die freundliche Vermittlung des Herrn Bibliotheksrates
Prot. Dr. Heffening jederzeıt Z Verfügung stand«.

Die Büchersammlung wurde uch weitergeführt. Es 1St eıne Akzessionslıste erhalten, 1n der die
Neuanschafttfungen VO 197258 bıs 1947 eingetragen sınd Dıe der tortlaufenden, sıch ottenbar
den Bestand (3o0oussens anschließenden Nummern 1st 4821, die letzte 4937 %° Weiterbezogen WUulIl-

den tast ausschließlich Zeitschriften, Reihen und 1n Fortsetzungen erscheinende Werke In eiıner
schrittlichen Festlegung der Verpflichtungen des Erzbischöflichen Stuhls und der Universitätsbi-
bliothek, dıe 1933 och erstellt wurde, 1St insowelılt ausdrücklich vorgesehen, da »dıe mMIıt staatlı-
chen Miıtteln beschattten Fortsetzungswerke220  Mitteilungen  Dozenten) mit insgesamt 406 Bänden benutzt. Neun Bibliotheken nahmen sie im auswärtigen  Leihverkehr mit 77 Bänden in Anspruch. Dazu kommt noch eine lebhafte Benutzung der Biblio-  thek in dem Raume, wo sie aufgestellt ist, was sich statistisch nicht mehr erfassen läßt. ... Die Benut-  zung an Ort und Stelle hat allerdings nachgelassen, seitdem Professor Baumstark von Bonn nach  Münster berufen wurde. ... Dafür steigt aber die Benutzung im auswärtigen Leihverkehr immer  mehr an.« Auf Notizzetteln hat Heffening die 77 auswärtigen Ausleihen aufgeschlüsselt. Die mei-  sten (20) erfolgten von Münster aus, höchstwahrscheinlich von dem 1930 als Ordinarius für Orien-  talistik nach Münster berufenen Baumstark, vielleicht auch von dem dort tätigen Theologen und  Orientalisten Adolf Rücker. An zweiter Stelle (16 sowie 7 Ortsausleihen) steht die Benediktiner-  abtei Maria Laach. Dabei handelt es sich vermutlich um die dortigen Liturgiewissenschaftler, die  mit Baumstark zusammenarbeiteten (vor allem Odo Casel und Odilo Heiming). Mit 13 Fernleihen  ist Dillingen vertreten, wohinter sich der dortige Alttestamentler und Orientalist Sebastian Eurin-  ger (1865-1943) verbergen dürfte. Als Besteller aus Donauwörth (2 Ausleihen) kommt nur Georg  Graf (1875-1955), der von 1930-1945 dort wohnte, in Frage.** Wer die Ausleihen aus Krefeld (6 und  9 Ortsausleihen) vornahm, ist mir unbekannt. Fernleihen aus Hamburg, Paderborn, Breslau und  Euskirchen erfolgten in nur jeweils einem Fall.  Joseph Molitor schreibt 1936 im Vorwort seiner Bonner theologischen Dissertation, daß er die  Arbeit (»Der Paulustext des hl. Ephräm«) »überhaupt in Angriff nehmen konnte, war mir nur mög-  lich durch die orientalische Spezialbibliothek meines leider zu früh verstorbenen Lehrers, des  Herrn Prof. Dr. Goussen, die mir durch die freundliche Vermittlung des Herrn Bibliotheksrates  Prof. Dr. Heffening jederzeit zur Verfügung stand«.  Die Büchersammlung wurde auch weitergeführt. Es ist eine Akzessionsliste erhalten, in der die  Neuanschaffungen von 1928 bis 1942 eingetragen sind. Die erste der fortlaufenden, sich offenbar an  den Bestand Goussens anschließenden Nummern ist 4821, die letzte 4937.* Weiterbezogen wur-  den fast ausschließlich Zeitschriften, Reihen und in Fortsetzungen erscheinende Werke. In einer  schriftlichen Festlegung der Verpflichtungen des Erzbischöflichen Stuhls und der Universitätsbi-  bliothek, die 1933 noch erstellt wurde, ist insoweit ausdrücklich vorgesehen, daß »die mit staatli-  chen Mitteln beschafften Fortsetzungswerke ... staatliches Eigentum« bleiben.  Trotz Baumstarks Appell an die Forscher, »je ein Separatum aller ihrer nicht selbständig erschei-  nenden Arbeiten an die Universitätsbibliothek Bonn mit dem ausdrücklichen Vermerk: »für die Bi-  bliothek Dr. Goussen« einzusenden« (Nachruf 360), sind nur wenige Schenkungen von Autoren  verzeichnet. Sie stammen von Goussens oben erwähntem Schüler Gregor Peradse (mehrfach)*®,  44 Zu den genannten Personen vgl. etwa Kaufhold, Gesamtregister, Einleitung passim.  45 Es ist anzunehmen, daß in diesem Journal alle Neuanschaffungen eingetragen wurden. Ich halte  es deshalb nicht für wahrscheinlich, daß bei Neuanschaffungen auch »mit Exponenten (z.B.  121°) gearbeitet wurde« (so Kosack 22). Diese Signaturen werden eher auf Korrekturen bei der  Katalogisierung beruhen. Kosack schreibt selbst, daß zu seiner Zeit (1971) noch ein geringer Teil  der Bücher nicht aufgenommen war.  46  Einträge für 1932, 1934 und 1936 (Nr.4876, 4892 und 4899): »La Croix de Sainte Nino. Nr.1.2.  1931/2«, »La Croix de Sainte Nino. 3. 1933«; »La Croix de Sainte Nino 4. 1934«. Es handelt sich  um das in Paris erschienene »annuaire scientifique 3vari vazısa [= »Rebenkreuz« der hl. Nino]  dont tous les articles sont signes de son [= Peradse] nom« (Paprocki — oben Fußnote 13 — S.205;  vgl. auch die Rezension von Deeters in: ZDMG 91 [1937] 529f.). — 1936 (Nr. 4907; nach dem Ka-  talogzettel lautet die Signatur: 4709): Nieznana Ewangelia apokryficzna [pochodzaca z kö1 mo-  nofizyckich] 1935 (= Elpis 9, Warschau 1935, 183-216). — 1938 (Nr.4918; Katalogzettel vorhan-  den): An account of the Georgian Monks [and Monasteries in Palestine ... ] 1937 (= Georgica 2,  181-246). — 1939 (Nr. 4930; Katalogzettel vorhanden): List apokryficzny Dionizego Areopagity  [do biskupa efeskiego Tymoteusza ... ] 1937 (= Elpis 11, 1937, 111-143). — Jeweils vermerkt  »Geschenk« oder Lieferant: »Verfasser«.staatlıches Eıigentum« bleiben.

TIrotz Baumstarks Appell die Forscher, »je eın Separatum aller ıhrer nıcht selbständıg erschei-
nenden Arbeiten dıe Universitätsbibliothek Bonn mıiı1t dem ausdrücklichen Vermerk: ‚für die Bı-
bliothek Dr. OUSSEN«< einzusenden« Nachruf 360), sind L11UT wenıge Schenkungen VO utoren
verzeichnet. Sıe STammen VO (3oussens ben erwähntem Schüler Gregor Peradse (mehrfach)*®,

Zu den genannten Personen vgl eLtwa Kaufthold, Gesamtregıster, Einleitung passım.
45 Es 1St anzunehmen, da{fß 1n diesem Journal alle Neuanschaffungen eingetragen wurden. Ic halte

deshalb nıcht tür wahrscheıinlich, da{ß bei Neuanschaffungen uch »MI1t Exponenten (Z.B
24° gearbeıtet wurde« (SO Kosack 773 Diese Sıgnaturen werden eher auf Korrekturen bei der
Katalogisierung beruhen. Kosack schreıbt elbst, da{fß seıner Z eıt och eın geringer e1l
der Bücher nıcht aufgenommen W AaTl.

Eınträge für 93Z 1934 und 1936 (Nr.4876, 4897 und »La Cro1x de Saınte Nıno Nr.
1931/2«; »11a Cro1x de Saınte Nıno. 1933 »La Cro1x de Saınte Nıno 1934«., Es andelt sıch

das 1n Parıs erschıenene »annuaıre scıientifique ZUATL VDAZISa »Rebenkreuz« der hl Nıno|
Ont LOUS les artıcles SONLT S18NES de SO  - Peradse] (Paprockı ben Fufßnote 13 205:
vgl uch die Rezension VO eeters 1 DMG 91 1937 529 1936 Nr. 4907; ach dem KA-

talogzettel lautet die Sıgnatur: Nıeznana Ewangelıa apokryficzna [pochodzaca kÖl
nofizyckıch] 1935 Elpıs % Warschau 1935; 183-216) 1935 (Nr.4918; Katalogzettel vorhan-
den) An ACCOUNLT ot the Georgıian Monks and Monasterıes 1n Palestine 1937/ Georgica 2)
181-246). 1939 Nr. 4930; Katalogzettel vorhanden): List apokryficzny Dionizego Areopagıty
[do bıskupa efeskıego Iymoteusza220  Mitteilungen  Dozenten) mit insgesamt 406 Bänden benutzt. Neun Bibliotheken nahmen sie im auswärtigen  Leihverkehr mit 77 Bänden in Anspruch. Dazu kommt noch eine lebhafte Benutzung der Biblio-  thek in dem Raume, wo sie aufgestellt ist, was sich statistisch nicht mehr erfassen läßt. ... Die Benut-  zung an Ort und Stelle hat allerdings nachgelassen, seitdem Professor Baumstark von Bonn nach  Münster berufen wurde. ... Dafür steigt aber die Benutzung im auswärtigen Leihverkehr immer  mehr an.« Auf Notizzetteln hat Heffening die 77 auswärtigen Ausleihen aufgeschlüsselt. Die mei-  sten (20) erfolgten von Münster aus, höchstwahrscheinlich von dem 1930 als Ordinarius für Orien-  talistik nach Münster berufenen Baumstark, vielleicht auch von dem dort tätigen Theologen und  Orientalisten Adolf Rücker. An zweiter Stelle (16 sowie 7 Ortsausleihen) steht die Benediktiner-  abtei Maria Laach. Dabei handelt es sich vermutlich um die dortigen Liturgiewissenschaftler, die  mit Baumstark zusammenarbeiteten (vor allem Odo Casel und Odilo Heiming). Mit 13 Fernleihen  ist Dillingen vertreten, wohinter sich der dortige Alttestamentler und Orientalist Sebastian Eurin-  ger (1865-1943) verbergen dürfte. Als Besteller aus Donauwörth (2 Ausleihen) kommt nur Georg  Graf (1875-1955), der von 1930-1945 dort wohnte, in Frage.** Wer die Ausleihen aus Krefeld (6 und  9 Ortsausleihen) vornahm, ist mir unbekannt. Fernleihen aus Hamburg, Paderborn, Breslau und  Euskirchen erfolgten in nur jeweils einem Fall.  Joseph Molitor schreibt 1936 im Vorwort seiner Bonner theologischen Dissertation, daß er die  Arbeit (»Der Paulustext des hl. Ephräm«) »überhaupt in Angriff nehmen konnte, war mir nur mög-  lich durch die orientalische Spezialbibliothek meines leider zu früh verstorbenen Lehrers, des  Herrn Prof. Dr. Goussen, die mir durch die freundliche Vermittlung des Herrn Bibliotheksrates  Prof. Dr. Heffening jederzeit zur Verfügung stand«.  Die Büchersammlung wurde auch weitergeführt. Es ist eine Akzessionsliste erhalten, in der die  Neuanschaffungen von 1928 bis 1942 eingetragen sind. Die erste der fortlaufenden, sich offenbar an  den Bestand Goussens anschließenden Nummern ist 4821, die letzte 4937.* Weiterbezogen wur-  den fast ausschließlich Zeitschriften, Reihen und in Fortsetzungen erscheinende Werke. In einer  schriftlichen Festlegung der Verpflichtungen des Erzbischöflichen Stuhls und der Universitätsbi-  bliothek, die 1933 noch erstellt wurde, ist insoweit ausdrücklich vorgesehen, daß »die mit staatli-  chen Mitteln beschafften Fortsetzungswerke ... staatliches Eigentum« bleiben.  Trotz Baumstarks Appell an die Forscher, »je ein Separatum aller ihrer nicht selbständig erschei-  nenden Arbeiten an die Universitätsbibliothek Bonn mit dem ausdrücklichen Vermerk: »für die Bi-  bliothek Dr. Goussen« einzusenden« (Nachruf 360), sind nur wenige Schenkungen von Autoren  verzeichnet. Sie stammen von Goussens oben erwähntem Schüler Gregor Peradse (mehrfach)*®,  44 Zu den genannten Personen vgl. etwa Kaufhold, Gesamtregister, Einleitung passim.  45 Es ist anzunehmen, daß in diesem Journal alle Neuanschaffungen eingetragen wurden. Ich halte  es deshalb nicht für wahrscheinlich, daß bei Neuanschaffungen auch »mit Exponenten (z.B.  121°) gearbeitet wurde« (so Kosack 22). Diese Signaturen werden eher auf Korrekturen bei der  Katalogisierung beruhen. Kosack schreibt selbst, daß zu seiner Zeit (1971) noch ein geringer Teil  der Bücher nicht aufgenommen war.  46  Einträge für 1932, 1934 und 1936 (Nr.4876, 4892 und 4899): »La Croix de Sainte Nino. Nr.1.2.  1931/2«, »La Croix de Sainte Nino. 3. 1933«; »La Croix de Sainte Nino 4. 1934«. Es handelt sich  um das in Paris erschienene »annuaire scientifique 3vari vazısa [= »Rebenkreuz« der hl. Nino]  dont tous les articles sont signes de son [= Peradse] nom« (Paprocki — oben Fußnote 13 — S.205;  vgl. auch die Rezension von Deeters in: ZDMG 91 [1937] 529f.). — 1936 (Nr. 4907; nach dem Ka-  talogzettel lautet die Signatur: 4709): Nieznana Ewangelia apokryficzna [pochodzaca z kö1 mo-  nofizyckich] 1935 (= Elpis 9, Warschau 1935, 183-216). — 1938 (Nr.4918; Katalogzettel vorhan-  den): An account of the Georgian Monks [and Monasteries in Palestine ... ] 1937 (= Georgica 2,  181-246). — 1939 (Nr. 4930; Katalogzettel vorhanden): List apokryficzny Dionizego Areopagity  [do biskupa efeskiego Tymoteusza ... ] 1937 (= Elpis 11, 1937, 111-143). — Jeweils vermerkt  »Geschenk« oder Lieferant: »Verfasser«.193 / Elpıs L L937 111-143). Jeweıils vermerkt
»Geschenk« der Lieferant: »Verfasser«.
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dem syrisch-katholischen gelehrten Chorbischot Isaac Armalet (1879-1954)*/; dem syriısch-katho-
lischen Priester, Gelehrten und Handschrifttensammler Paul Sbath 1in Aleppo (1887-1953)*®, dem
Baumstark-Schüler Curt Peters (1905-1944)°”, VO Baumstar. selbst”® und dem gerade geENANNTLEN
Sebastıan Euringer51 52

Im / weıten Weltkrieg mufßste dıe Sammlung Ooussen WI1€E die übrıgen Bestände der Un1iversı-
tätsbibliothek ausgelagert werden. Dabe!ı sind erhebliche Verluste entstanden.°® 1944 und möglı-
cherweıse noch nach dem Krıeg soll S1e Wasserschäden erlitten haben (Kosack 279 Nach Kosack
S 27) betretten S1E VOT allem die allgemeine Abteilung dıe angeblich nahezu vernichtet wurde) und
die georgische; letzteres bestätigt Rohrbacher.

Die Leihfrist für die Universitätsbibliothek Bonn liet 1957 ab ber Eerst 1962 kam der Direktor
der Erzbischöflichen Diözesan-Bibliothek öln aut die Bibliothek Oussen zurück, hne da{ß
nächst iıne Änderung der Lage eıntrat. Es wurden ann wieder 1973 Verhandlungen ber iıhr weıte-
1C5 Schicksal geführt. Aus verständliıchen Gründen die Uniiversität hatte weıtere Anschaffungen
gemacht, dıe Diözesanbibliothek verfügte ber keinen Fachmann für Orientalıa strebte I1L1all A
die Sammlung der Universitätsbibliothek endgültig übergeben. 1977 vereinbarte INall, S1E weıter-
hın, ber unbefristet leihweıise überlassen. Schliefßlich wurde S1e 198 / die Universitätsbiblio-
thek Bonn übereignet.

IDEG Uniiversıität hatte als Gegenleistung für die Leihe dıe Pflege VO (3oussens rab auft dem Alten
Bonner Friedhot übernommen. Wıe MI1r die Bonner Stadtverwaltung treundlicherweıse mıiıtteıilte, be-
steht dıie Grabstätte noch (Nr. 4720 Abt. XIV) und wiırd VO der Universitätsverwaltung gepflegt.

Katalogisierung
Aufgrund VO verschiedenen Angaben steht test, dafß Oussen die Bücher 1in Kladden eingetragen
hatte. So schreibt Molitor 1n eiınem Briet VO 1974 »Im August 1927 habe 1C Wochen
hand VO Kladden (3o0ussens ber 3000 Nummern der Sammlung rektitiziert.« l dieses Verzeichnıis
wurde 1927 der Universitätsbibliothek Lreuen Händen überlassen. 1933 kam InNan übereın, tür
den Erzbischöflichen Stuhl öln eıne photographische Reproduktion davon angeblich 250 Se1-
ten anzufertigen. Ob das geschehen IST, |5fßSt sıch nıcht mehr teststellen. Photographien sınd nıcht
auttindbar Kosack 47 153 die Kladden siınd verschollen. In eiınem Vermerk Protessor Weisweıilers
(Universitätsbiıbliothek Bonn) VO 1962 heifßt » [ Jas handschriftliche Verzeichnis 1sSt 1n der

Bonn nıcht mehr vorhanden, 1St mIır uch nıemals Gesicht gekommen. Es Ikkann mıt ziemli-

r. 4850 (1930) » Lettres de Josue, publ. Pal Armalet, 1928«. Ic ann den Titel nıcht
nachweisen. Es 1St eın Preıs vermerkt, da{fß sıch eıne Schenkung handeln dürfte, uch
WECI111 vielleicht iırrtumlıch eıne Buchhandlung als Lietferant angegeben 1St.

48 1r.4898 1934): »Sbath, Bibl[iotheque) de Mss Catalogue. 1934«. Als »Ljeferant« 1St »R
Sbath« angegeben, hne Preıs, Iso ohl Geschenk.

49 1r.4917 »Nachhall außerkan[onischer] Evangelien-Überlieferung lın atlıans Dıatessa-
ron|]. S[onder-]JA[bdruck]. 1938.« cta Orientalıa 1 9 Leiden, 258-294). Lieterant: »Verfas-
SCI«, keın Preıs.
1r.4931 1940): »[Eın] Formaltyp antıken Kultgesangs ın christlicher Liturgie 19729«

LDonum Natalıcıum Schrinen, Nıjmegen, 788-806). Lieferant: »Verfasser«, keın Preıs.
51 Dıie etzten Eıntragungen 1m Journal: 3_-49 mehrere Sonderdrucke, AauUl.  N Zeit-

chrift für Semuitistik (19253; OrChr » Orientalıa 10 1941).
Kosacks Feststellung (S:22; Fufnote 2)7 da{fß das Akzessionsjourna »>neben Tausch und 3€
schenk 5: Käute VO Zeitschriften, Serien und Lieferungswerken« enthalte, 1sSt Iso nıcht rich-
t1e

53 Frau Bibliotheksdirektorin Dr. Fischer teılte MI1r mı1t Schreiben VO 1989 tolgendes
mıiıt » verschıedenen Orten untergebracht, hat s1e 1im Krıeg nachweiıslich schwere chäden
erlitten«.
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cher Siıcherheit ANSCHOININE werden, da CI Ww1e uch die übrıgen Bandkataloge, Oktober
1944 be1 dem Brand der Bibliothek vernichtet worden ist.« Der Verlust 1st bedauerlicher,
als jetzt der ursprünglıche Bestand der Sammlung nıcht mehr I; teststellbar 1St.

Bereıts in seinem Nachruft (5.26 berichtete Baumstark, da{fß »Herr Dr. Heffening miı1t der weIlt-
schichtigen Arbeıt der Ordnung und Katalogisierung der Bibliothek des Verewigten beschäftigt«
se1 (ähnlıch auch Feldmann 17) Iiese Katalogisierung 1st uch bezeugt. S1e begann otfenbar
schon 1D Die Bıblıothek wurde autf die Gruppen Syrısch, Koptisch, Athiopisch, Arabiısch, Ar-
menisch, Georgisch und Allgemeıines aufgeteilt und iınnerhalb der Gruppen ach eiınem yroben 1N-
haltlıchen Schema Bıbeln, Lıturgica, sonstige kırchliche Schriften, Allgemeıines, Sonstiges ach
dem Alphabet des Verfassers) geordnet; annn wurden die Sıgnaturen mı1t tortlautfenden Zittern
(Numerus currens) vergeben Kosack 22) Außerdem wurden dıe Bücher mıt eiınem Stempel »Bıbl
OUuSsSsen« versehen und eiınen runden Sıegel, dessen Umseschriüftt » EX Bıbliotheca Dris. Oussen
Bonnae (Bıbl Univ.)« lautet und 1n dessen Mıiıtte sıch das erzbischöfliche Wappen befindet.”? Damıt
befafßt WAar W1€ gerade erwähnt der Bibliothekar IIr W.llı Heffening 94-1944; 1b 1935 außer-
planmäßiger Protessor für semuitische Philologie und Islamkunde)?®, der ‚Wal Ww1e seıne Mitarbeit

»Orıiens Christianus« belegt Christlichen Orıent interessiert WAal, aber nıcht Armenisch
und Georgisch konnte (Kosack 24) Kosack meınt, da{ß anderer Dienstgeschäfte 11UT eiınen
leinen 'eıl der Katalogisierung bewältigen konnte.?/ Erstellt wurden handschriftliche Zettel tfür
einen Standortkatalog (grüne Karten) und einen alphabetischen Katalog (weiße Karten), die L1UT

dienstlich zugänglıch Wıe die unterschiedlichen Handschritten darauf zeıgen, W al ıne
Reihe Personen beteıilıgt, Kosack spricht VO »ert wa 6«, iıch meıne anhand der Katalogzettel

für dıe georgische Abteilung noch mehr unterscheiden können. Wıe scheıint, W ar dıe Arbeit
zumındest teilweise nach den unterschiedlichen Sprachen der Titel autfgeteılt. Nach dem 'Tod Hette-
nıngs WAar der schon zıtierte Protessor Max Weisweıiler 1n der Bonner Universitätsbibliothek
ständi1g; Kosack (5.24 schreıbt, da{ß auch dıe Katalogisierung »nach dem Krıeg nıcht S Ab-
schlufß bringen« konnte.

1971 ahm Kosack VO Fachgebiet her hauptsächlich Ägyptologe e1ıne Neukatalogisierung 1n

Angrıff. Er Wl rein zutällig aut die Biıbliothek autmerksam geworden (Kosack 28) Zur Verfügung
stand ihm dafür 1U der kurze Zeıiıtraum VO 31 Über se1ın Vorgehen legt 1n seıner
mehrtach zıtierten Arbeit aut 29-36 austührlich Rechenschaft ab Das Ergebnis Wl eiıne geordne-
EGTS Aufstellung 1m Magazın SOWI1Ee eıne Überprüfung un Erganzung der Kataloge, einschliefßlich
der Feststellung der beträchtlichen Verluste. uch Kosack verfügte nıcht über Kenntnisse aller
torderlichen Sprachen. Er schreibt: -Nıcht katalogisıert blieben L11UTr dıe altarmenıschen Drucke,
deren Schriftt VO dem ‚Neuarmenischen‘ erheblich abweicht.« Ich habe den Verdacht, da{fß nıcht
armenische Werke meınt, sondern solche 1n georgischer Nushuri-Schrift, dıe besonders für lıturg1-
sche Drucke verwendet wurde und die auf den ersten Blick der armenischen Schriftt Ühnelt. Wıe eıne
stark mißlungene Aufnahme eiınes armenischen Titels ze1ıgt, Wal des Armenischen nıcht kıun-
dig  55 uch der Umstand, da{fß Chaldäiusch, Syrisch un! Estrangelo nebeneinander als Sprachen

Akten der Universitätsbibliothek Bonn. Vgl uch Kosack 15
55 Nach Kosack ZZ, Fufißnote 1) Wl dieses Sıegel »bereıts 1933 nıcht mehr vorhanden, da VO

Nr. 48549 1L1UN noch mı1t dem Flachstempel ausgezeichnet wurde«. Nach dem AkzessionsJour-
nal wurde 1.4849 1aber bereıts 75 1930 eingetragen.
Vgl Kaufhold, Gesamtregister
Er hat uch SOWeIt mır bekannt Baumstarks Ankündigung 1mM Nachruft (5.359)
keine Bıbliographie (3oussens veröffentlicht.

58 Vgl Kosack 35 für r. 2892 der Goussen-Bibliothek (»>Katıeal sowk xothowkd Da tahagı ha-
COJ«) und die Abbildung des Originaltitels auft Tatel 9’ 1n dem teilweıise Formen VO rofß-
stelle NC Kleinbuchstaben stehen (G4UngE U [unp&nınn MIun UnU.qfı 20U.57n5); sind
keine Schrifttypen, »dıe teıls kursıve Vorlagen haben«.
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autzählt (S 14) un! da{fß bemängelt, die Preußischen (Bıbliotheks-)Instruktionen böten ‚WarTr

Umschrittslisten für Arabisch, Syrısch un! Hebräisch, nıcht ber tür Chaldäisch un:! Estrangelo
S 3)‚ |äfßSt auch Zweıtel seıner Sachkunde eım Syrischen autkommen.

Die w1e jeder Fachmann weılß auch be1 hinreichenden Kenntnıissen sehr schwierige Aufnahme
orjentalischer Titel (vgl. Kosack 35') 1STt deshalb och ımmer nıcht befriedigend erledigt. Eınıige der
Katalogzettel tür georgische ıtel Z Beıispıiel welsen gravierende Mängel aut. S1e siınd manchmal
chlicht unbrauchbar, w1e€e Wwe1l1 haarsträubende Beispiele belegen. Der Schreıiber hat dabei ottenbar
ın eıner Tabelle des Alphabets dıe georgischen Buchstaben tinden versucht, aber be1 ahnlıch AUS-

sehenden 1n wirklıiıch schon verblüttendem Ausma{ danebengehauen, da 1L1UT Unverständliches
herausgekommen 1St.

38300309, VSMAQL, DdLaramgyıo La da MORIeMMU L3a93mMm9)Lom U3 0MMN960, 0200
I) R ÖROMOAOLO 19240 1St 1m Katalog tinden der besser gESaQT: nıcht Z tinden als aka-
adze, Sargıs rsgel Ganawgeth naZarthwerths saewles10 sageurg], A Tphilısı 92

03005 3MMb9em0, NiaMAadabyösE 93M9LOsbÄorOoLaQ doMMAb9 b02MD9IEM
doOMMÖMMOMOLSE 1St angeSsSELZL als Metrophanıs OmmMmMent. in Eccles1i1astem. Mitrophase.
Tharbdzanegaı ekmeaıuantınal ed Cornel:i Kekelidze.

Es sSCe1 ber betont, da{fß der Grofßfßteil der georgischen Tiıtel ordentlich aufgenommen 1St (von m1ın-
destens Wwel Personen).

Da 11139  ' otfenbar die Katalogsitutation uch ach der Tätıgkeıit Kosacks noch als ungenügend
empfand, wurde 1973 eın Anlauft 1Ns Auge gefafst un! eine Neukatalogisierung mMI1t tinan-
zieller Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft CI WOSCIL ID beiden damaligen
Herausgeber dieser Zeıtschrift, Joseph Molıtor un: Julius A{fsfalg, hatten sıch bereıiterklärt, den Ka-
talog 1MmM »Oriens Christianus« 1n Lieferungen veröffentlichen. Das Vorhaben wurde ber nıcht
weıterverfolgt, weıl nıemand ZAT: Verfügung stand, der ber ausreichende Fachkenntnisse verfügte.
Seitdem 1st dıe Sachlage unverändert. Leider haben uch die Bonner Fachvertreter des Christlichen
rıents bisher anscheinend eın sonderliches Interesse der Goussen-Bibliothek gezeıgt.

Derzeıitiger Zustand
Dıie Bibliothek OUuUssen nımmt als besondere Gruppe etwa Fächer 1m allgemeinen Magazın e1N.
Die einzelnen Abteilungen sollen tolgende Nummern umtassen: Syrisch Nr. 2-1074, Koptisch
Nr. 1076-1630, Athiopisch Nr. 1631-2044, Arabisch Nr. 2046-2876, Armenisc Nr. 2877-3653,
Georgisch Nr.—4| und Allgemeınes Nr. 4065-4931

Der Katalog wiırd weıterhın als Sonderkatalog geführt un!: 1St nıcht 1n den allgemeınen Katalog
integriert. Die Bücher selbst scheinen der Kriegsschäden teilweise nıcht ın Zustand
seıin. Vermutlich könnten manche derzeıt dıe mi1t der Benutzung verbundene Strapazıerung nıcht
Jange aushalten.

Rohrbacher hat sıch besonders mi1t der georgischen Abteilung betafßst. Be1 ıhr sınd starke Kriegs-
verluste beklagen, namli;ch 215 VO 410 bibliographischen Eınheıten, also mehr als dıe
Hältte des ehemalıgen Bestandes. Gleichwohl sınd zahlreiche wichtige und seltene Werke erhalten.
Fur dıe anderen, weniıger VO Kriegsschäden betroffenen Abteilungen dürtte das 1n eınem noch
orößeren Ausma{fßi gelten.®”

59 Nach einer Mitteilung der Universitätsbibliothek Bonn WTr 1n eiınem Fall der Zustand des Bu-
ches »derartıg desolat«, da{fß S nıcht xerokopıiert werden konnte.
FEıne Vorstellung ber den Bestand Syrıaca geben dıe Nachträge 1ın Baumstarks »Ge-
schichte der syrıschen Literatur« aut 355-360, die 1mM wesentlichen auft Büchern AUusSs (3oussens
Bibliothek beruhen ürtten.
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Folgerungen
Wıe iıch AauUus Gesprächen mM1t Fachkollegen weılSß, 1st die Ex1istenz dieses einzıgartıgen Bücherbe-
standes weıtgehend unbekannt. Näheres ber S1e wei(ß kaum jemand. Es erscheıint daher dringend gCc-
boten, nıcht 1Ur durch eıne Restaurierung tür dıe Erhaltung der Goussen-Bibliothek und ıhre verbes-

Katalogisierung 5orge tragen. Vielmehr sollte der Katalog W Aas 1MmM Zeitalter der Computer
und damıt hergestellter Druckvorlagen doch eigentlich eın roblem mehr 1sSt uch veröffentlicht
werden, WEn möglich m1t eiıner Titelaufnahme ın den Originalsprachen. Das Hauptproblem
wiırd se1nN, dafür eınen geeıgneten Bearbeiter oder mehrere) tinden und besolden.

Es ann 11UTI immer wıeder aut die Eiınschätzung VO Anton Baumstar. verwıesen werden, der
die Bibliothek zuL kannte und bei der Abfassung seıner syrıschen Literaturgeschichte dıe syrischen
Bestände der »umfangreichen christlich-orientalischen Spezialbibliothek« benutzte und weıter
schreıbt: » Diese hıer w1e€e auf den Gebieten armenischer, koptischer, äthiopischer und georgischer
l ıteratur schlechthin einz1ıgartıge Büchersammlung 1St insbesondere reich lıturgischen Drucken,
die 1M Orıient hergestellt und 1n Europa 1mM allgemeınen gul als unbekannt geblieben sind.«°!
Und 1im Nachruft aut Oussen 5. 360 tührt AaUuUs.: » Es wırd damıt eın Studienmaterial VO eıner
Stärke A ber 4000 Titeln der christlich-orientalischen Forschung ZUr Verfügung gestellt, das,
während mehr als dreıer Jahrzehnte 1n zäher Energıe mi1t dem bewufsten Streben nach tunliıchst ab-
soluter Vollständigkeıit zusammengebracht, ın gleichem Umfang selbst den oroßen Weltbiblio-
theken VO Rom, London, Parıs und Berlıin nıcht zugebote steht.«

Bibliographie VO Heinrich Oussen
Apocalypsıs Apostoli Joannıs vers10 sahıdıca. Accedunt U fragmenta zenulna Dıatessaro-
nıana, Leipzıg 1895, VE 6/ Seıiten Studı1a Theologica. Fasc 1)
\ mehr nıcht erschıenen, geplant noch (vgl Vorrede 1)

Apocalypsıs Armenı1aca antıquıssıma
Ephremi Syrı quı supersunt 1n Actus Apostolorum commentarıolı

Esnıcı Colbensıs CONTLTra Marcıonem FErAGLAaLEUE Armenınace
Ephremi SyrIı Novum Testamentum Syr1acıs enucleatum
Ephremıi Syrı Novum Testamentum Arabicıs enucleatum
Ephrem:i 5yrı Novum Testamentum Armeninacıs enucleatum
Ephremi LraCTtTatus COMra Marcıonem Armeni1ace]
Rezens1ionen:

Schulte, 1: Literarısche Rundschau tür das katholische Deutschland DD (1896) 7

Schmidt, 1 Theologische Liıteraturzeitung 21 495 (sehr kritisch)

Martyrius-Sahdona’s Leben und Werke, ach eiıner syrischen Handschrift 1n Strassburg 1/ Eın

Beıtrag ZuUur Geschichte des Katholizısmus den Nestorı1anern, Leipz1g (Otto Harrassowiıtz)
1897, Seiten 'handschriftlicher syriıscher Text 1ın Facsıimile, deutsche Übersetzung W
wählter Werke Sahdönas]

Rezens1ionen:
Ryssel, 1n Deutsche Literaturzeıtung 20 Sp 657

Anonymus, Literarısches Centralblatt für Deutschland 1899 Nr. 33, Sp

Rez VOI:! Braun, DDas Buch der Synhados, 1: Literarısches Centralblatt für Deutschland 51

(Nr. 18, Sp 753 -756 (nur MIt »H (Z4 gezeichnet)

61 Geschichte der syrischen Lıteratur, Bonn 1OZZ: 155
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Aphorismen ber die Verehrung der Jungfrau in den altorient. Kırchen, Paderborn 1903
Inıcht gesehen; als erschıenen angegeben aut dem hinteren Einbanddeckel VO » Dıie christlich-ara-
bische Literatur der Mozaraber«: aufgeführt auch 1M »(Gesamtverzeıichnis des deutschsprachigen
Schritttums 0-1910«, München Uu. 1982, 254|

Wiıchtigere armenische Publikationen A4AUS den etzten Jahren, 1-11L, In: Theologische Revue
5Sp 193-197, 225231 (1904) Sp.257-262 Buchbesprechungen]
Rez VO Patrologia Orientalıs, 1N: Theologische Revue (1903) Sp:2454)
Rez VO Weber, Die katholische Kırche 1n Armenıen, In: Theologische Revue (1905) 5Sp. 268

IDITG georgische Bıbelübersetzung. A) Ite kırchliche Abhängigkeıt Georgiens VO Armenıien, In:
OrChr (1906) 300-318, miıt Tatfeln
|mehr nıcht erschienen; Ankündigung aut dem hınteren Einbanddeckel VO » Die Geschichte der
christlich-arabischen Literatur der Mozaraber«: » [DIie georgische Bibelübersetzung. I1 Te1l«]

Rezension des Zeitschrittenbandes: Meyer, 1n Theologische Literaturzeiıtung 34 (1900)
Sp 469

Re7z VOIl: Dschawachoff, Das Martyrıum des hl Eustatıus VO Mzchetha, und Schultze, Das
Martyrıum des Abo VO Tiflıs, 1 Theologische Revue Sp 82-86

Rez VO Bacha, Les (NUVITCS arabes de Theodore Aboucara, un: ders., Un traıte des CCUVICS5 Al ad-

bes de Theodore bou Kurra, 1 Theologische Revue (1906) Sp. T4ANXZI30

Rez. VO Murad, Die Offenbarung Johannıis 1n eıner alten Armenischen Übersetzung, und
Conybeare, The Armenıuan ersion ot Revelatıon, 1n Theologische Revue 1908 Sp 408

Die christlich-arabische Laiteratur der Mozaraber, Leipz1g (Otto Harrassowıtz) 1909, 31 Seiten e1IN-
schliefslich ganzseıtiger Abbildungen VO Handschritften Beıträge ST chris;lich—arabischen K3
teraturgeschichte, Heft)
\mehr nıcht erschienen; geplant laut Ankündıgung auft dem hınteren Eınband noch

Heftt: Dıie christlich-arabische Literatur der Melkiten
I1 Heft Dıie christlich-arabische Literatur der Syrer und Armenier
r Heftt: Die christliıch- arabısche Lıiteratur der Kopten]

Rezensionen un Anzeıgen:
Nestle, 1n Theologisches Literaturblatt 1909, 180
V[andenhoff]; In: Theologische Revue 5Sp.287

Anonymus, 1InN: Theologie un Glaube (1909) 293

Beıträge SA Hagıiologıie. Nach orıentalıschen Quellen, 1: Theologie un Glaube (1909) 791-794
[Akten der hl Afra; Martyrer VO Kolossä]

Eın Vorschlag Irenaeus Adv. aer. 111, d Z 1N: Theologische Revue 5Sp 190

Literaturbericht. Bearbeıtet VO Herausgeber Anton Baumstark]. Mıt Unterstützung VO

Oussen 30 1N; OrChr 10 49123 165-204, 2354-395
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Dıie yeorgische »Petrusliturgie«, 1NSs Lateinische zurückübersetzt und mıt vorläufigen Bemerkun-
SCH begleıtet, 1: OrChr 1215

Eınige Nachträge ZUr »Bibliotheca Hagıographica Orijentalis« der Bollandisten, 1n Festschrift
Eduard Sachau Z sıebzıigsten Geburtstage gewıdmet, hrsg. VO  - Gotthold Weıl, Berlin 1915 0 E
61
|Goussen bezeichnet den Beıtrag 11UTr als »Anhang« eiınem geplanten Auftsatz ber die georgische
hagiographische Lıteratur, der aber nıcht erschienen 1Sst]

Über georgische Drucke un! Handschriften, dıe Festordnung und den Heiligenkalender des alt-
christlichen Jerusalems betreffend, 1: Liturgie und Kunst (4925) A  n deparat: München-CGilad-
bach (B Kühlen) TIZ3% 47 Seıiten (Sonderabdruck AaUSsS: Liturgie und Kunst |41923] 1-42)

Rezensionen:
Rücker, 11 Theologische Revue 23 (1924) 290-294

Hs Abel, 1nN: Revue Biblique E %o (1924) 61 1-623

Vgl auch Heıming, 1n: Jahrbuch für Liturgiewissenschaft (1929) 144-145

Kez VOI: Rücker, Di1e syrısche Jakobusanaphora, 1! Theologische Revue 23 1924 15-18

ber eıne (sugitha) auf die Kathedrale VO Edessa, 1: Le Museon 38 1925 117146 [syrischer Text,
deutsche Übersetzung und Kommentar|

Über die syrischen Handschritten 1ın Leningrad (Petersburg), 1 OrChr 73 1927 1692173

Über einen orientalisch-liturgischen Fund, ebenda 174

UVeber die aeltesten Beziehungen der georgischen Kıirche ZUr roemischen, 1N: Ex riente. Religiöse
und philosophische Probleme des (Ostens und des Westens, hrsg. VO Ludwig Berg, Maınz (Mat-
thias-Grünewald-Verlag) O2 1202787 (russische Übersetzung: 124-128)

Nıcht ausgeführte Vorhaben (aufßer den ben schon angegebenen):
Angekündigt aut dem hinteren Finbanddeckel VO »Martyrıos-Sahdona’s Leben und Werke«:
»Dıi1e Ketzer- und Häresienkataloge be1i den Orientalen, insbesondere Theodor bar Koni1’s Yractat
ber dıe ;»Häresien ach Christus<«

Angekündıgt aut dem hinteren Einbanddeckel VO » Dıie Geschichte der christlich-arabischen Lıite-
der Mozaraber«:

»ÜUber armeniısche und yeorgische Martyrıen un Heılıgenleben«
»Enzyklopädie der or:entalıschen Kırchen. Kurzes topographisches, biographisches, kırchenrecht-
lıches und lıturgisches Wörterbuch der syrıschen, koptischen, athıopischen, armeniıischen und COI -
oischen Christenheıt. (In Lieferungen)«
Erwähnt VO Baumstark 1n seiınem Nachruf
Über die lıturgischen Bücher der orjentalischen Kirchen. Band Kopten und Abessıinıer
Rez Baumstark, Geschichte der syriıschen Lıteratur, Bonn 19272

Hubert Kauthold


